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r der Varſorderungen

Der am Mittwoch in der zweiten Leſung durchbe
ratene Entwurf eines Geſetzes über die Sicherung der
Bauforderungen weiſt erhebliche Abweichungen von
der urſprünglichen Regierungsvorlage auf. Die letztere
ſuchte das ſchwierige Problem auf dem Boden des ding
lichen Rechts durch Gewährung von hypothekariſcher
Sicherung für die durch ſucceſive Lieferungen und
Arbeiten in Neubauten den Lieferanten und Hand
werkern erwachſenden Forderungen mit beſtimmtem
Range der Bauhypothek zu löſen. Es lag dem der
Gedanke zugrunde, daß der durch die Arbeiten und
Lieferungen der Handwerker und Lieferanten entſtehende
Neubau und die durch ihn erzielte Wertſteigerung des
Grundſtücks in erſter Linie für die kreditierten Beträge
der Forderungsberechtigten und daß dem Baugeldgeber
lediglich der nach Abzug dieſer Beträge verbleibende
Wertüberſchuß für die von ihm gewährten Baugelder
haften und nur bei Verwendung der letzteren zur Be
friedigung der Bauforderungen die zu ſeiner Sicherung

dienende Baugeldhypothek in entſprechendem Betrage
den Vorrang vor der Bauhypothek gewinnen ſolle.
Anſtelle des in S 648 B. G. B. den Unternehmern
von Bauwerken oder Teilen von ſolchen gewährten
Titels zum Pfandrecht ſollte danach die unmittelbare
dingliche Sicherung treten.

Die außerordentlich komplizierte Art, wie das Ver
hältnis 9 von a n und Saugedhypothe im

en geregelt und die Siche d klich

eren Teil der von dem Geſetz betroffenen Hand
werkerkreiſe die Befürchtung hervor, es könnten die
außerordentliche Steigerung des Riſtkos für den Bau

geldgeber, der für die beſtimmungsgemäße Verwen-
dung ſeines Geldes haftbar iſt, da er nur durch ſie
Vorrang vor der Bauhypothek gewinnt, die vielfachen
Verzögerungen und emnpfindlichen bureaukratiſchen
Maßregeln, die der Entwurf vorſah, zu einer Beein
trächtigung der Bautätigkeit und zu einer Verdrängung
der Unternehmertätigkeit ſelbſtändiger Bauhandwerker
durch den großkapitaliſtiſchen Betrieb führen. Dieſer
Beſorgnis iſt bei der erſten Beratung nicht nur von
liberaler Seite, ſondern auch von dem Abg. Pauli
Potsdam, der ſelbſt Bauhandwerker iſt, Ausdruck ge
geben worden. Auch der Staatsſekretär des Reichs
juſtizamts Dr. Nieberding hob die ſchweren Be
denken, welche die im Entwurf vorgeſehene Regelung
hervorrufen mußte, hervor.

In Len beteiligten Kreiſen machte ſich daher eine
andere Stimmung bemerkbar, welche die Löſung des
Problems durch Beſtimmungen zu erreichen ſuchte,
nach denen dem Unternehmer die Verwendung des
Baugeldes zur Befriedigung der Baugläubiger bei
Strafe zur Pflicht gemacht und außerdem die Ver
pflichtung auferlegt wird, ein Baubuch zu führen,
aus dem ſich eine Überſicht über die Rechtsverhältniſſe

und die jeweilige Lage der finanziellen Gebarung des
Unternehmers ergibt.

Die Kommiſſion hatte dieſen Gedanken mit Hilfe
einer von ihr eingeſetzten Subkommiſſion geſetzgeberiſch

auszugeſtalten unternommen und noch einige
Ordnungsvorſchriften, insbeſondere über die An
bringung eines Anſchlages an der Bauſtelle, auf dem
Vor und Zuname und Wohnort des Eigentümers,
eventuell des Generalunternehmers verzeichnet iſt, hin
zugefügt. Dieſe Vorſchriften werden ſich allgemeinſter
Zuſtimmung erfreuen.

Auch der ſonſtige Inhalt des Geſetzes hatte in der
Kommiſſion einige Abänderungen erfahren. Die
wichtigſte beſteht in der Einführung von Bau
ſchöffenämtern. Jhre Einführung erfolgt durch
Ortsſtatut. Das Amt der Bauſchöffen iſt ein Ehren
amt. Die Funktionen dieſer Bauſchöffenämter ſind:
Feſtſtellung des Bauſtellenwertes, Entgegennahme der
Bauforderungsanmeldungen, Regelung der Sicher
heitsleiſtung zwecks Beſeitigung der Anmeldung, Be
ſtimmung der Höhe der Berückſichtigung von offenbar

aberſetzten Forderungen, Vergleichsverſuch, falls ein

e e e en e Verkehr vdem Grundbuchamt, der Baupolizeibehörde und den

Gerichten, ſoweit es ſich um die Rechtsverhältniſſe des
Bauvermerks, der Bauhypotheken und der Sicherheits
leiſtung handelt. Durch landesherrliche Verordnung
können dieſe Funktionen ſtatt deſſen einem Beamten

oder Notar übertragen werden; anderſeits können in
gleicher Weiſe die Funktionen der Baupolizei oder des

nach dem Geſetz auf Antrag des Baugeldgebers vom
Gericht zu ernennenden Treuhändlers übertragen
werden, der die Zuläſſigkeit der Zahlungen zu prüfen
und dieſe anzuweiſen hat.

Die Einkragung des Bauvermerks kann durch
Hinterlegung einer den dritten Teil der vorausſichtlich
entſtehenden Baukoſten deckenden Sicherheit abge
wendet werden. Die Bauerlaubnis darf von der
Baupolizei nur erteilt werden, wenn entweder die
Sicherheit beſtellt iſt oder die dem Bauvermerk vor
gehenden oder gleichſtehenden Belaſtungen des
Bauſtellenwertes nicht überſteigen. An Stelle des
Bauvermerks tritt auf Grund der binnen einem
Monat erfolgenden Anmeldungen der erwirkten einſt
weiligen Verfügung die Bauhypothek, in der die den
einzelnen Baugläubigern zuſtehenden Teilbeträge an
zugeben ſind. Sie iſt eine Sicherungshypothek. Die
Forderungen der Handwerker und Lieferanten haben
unter ſich gleichen Rang. Die Vorlage hat jedochaus ſerepeltihen Rückſichten den zweiwöchigen

Lohnrückſtänden der Bauarbeiter ein geſetzliches Vor
recht eher Durch Tilgung einer Bauſorderung

zählten Betrage entſprechenden Vorrang vor
der Bauhypothek und den dem Bauvermerk gleich
ſtehenden Belaſtungen. Jm Falle des Widerſpruchs
eines Baugläubigers gegen die Auszahlung kann der
Baugeldgeber den fünften Teil des Baugeldes hinter
legen und gewinnt dadurch den entſprechenden Vor
rang.

Der Eigentümer haftet für den Unternehmer, dem
er die Ausführung des ganzen Baues oder eines
Teiles überträgt, ſofern er nicht beweiſt, daß ihm deſſen
Vermögensloſigkeit oder Abſicht, ſeine Verbindlichkeiten
nicht voll zu erfüllen, ohne grobe Fahrläſſigkeit unbe
kannt war.

Dieſe ſehr einſchneidenden Vorſchriften treten nur
auf Grund landesherrlicher Verordnung für einzelne
Gemeinden nach Anhörung der Gemeinde und der
Handwerkskammer in Kraft. Es iſt im Plenum be
ſchloſſen worden, daneben auch die kaufmänniſche und
die geſetzliche Arbeitervertretung vor Erlaß der landes
herrlichen Verordnung zu hören. Die Kommiſſion
hat im Gegenſatz zu der Vorlage, die das Verfahren
nur auf Neubauten anwendbar machen wollte, es auch
auf Erſatzbauten ausgedehnt.

Das Geſetz iſt dem Beſtreben, den Forderungen des
Handwerkerſtandes entgegen zu kommen, e
Es ſtellt einen Verſuch dar, dem periodiſch auftreten
den Bauſchwindel wirkſamer als bisher entgegenzutreten. Die Erfahrung wird lehren, e die vorge

ſchlagenen Maßnahmen dieſes Ziel erreichen können,
und ob die Verteuerung und Verzögerung der Bau
tätigkeit, die im Gefolge des Verfahrens eintreten
muß, aus dem wohlgemeinten Geſetz nicht ein
2 an aerg e en nk e

Zur Geburt der holländiſchen Ihronerbin

Königin Wilhelminag iſt, wie bereits geſtern
telegraphiſch gemeldet, am Freitag früh 6 Uhr 55 Min.
von einer Prinzeſſin entbunden worden.

Jn den Niederlanden macht ſich, trotzdem es nicht
der ſehnlichſt erwartete Prinz geworden iſt, über das
nunmehr eingetretene Ereignis eine lebhafte und all
ſeitige Freude bemerkbar. Die Regierung liegt ja in
der Hand der Königin und wird, wenn die am Freitag
geborene Prinzeſſin einmal großjährig wird, auf dieſe
übergehen.

Königin Wilhelmina iſt ſeit dem 7. Februar 1901verheiratet mit Heinrich Herzog zu Mecklenburg, der

jetzt den Titel „Prinz der Niederlande“ führt. Die

erwirbt die Baugeldhypothek einen

n des nd anf Geenete eines denen
oder einer Thronerbin iſt mehrfach grauſam getäuſcht
worden, da die junge Königin ſchwer leidend war und
Fehlgeburten erfolgten. Um ſo größer wird die Freude
jetzt ſein, zumal da die Königin im Lande überaus
beliebt iſt. Jhr Befinden iſt nach amtlicher Mel
dung gut.

Glockengeläute und 51 Kanonenſchüſſe verkündeten
die Geburt der Prinzeſſin. Die Straßen der flaggen
geſchmückten Stadt ſind von einer begeiſterten Menge
gefüllt. Die Begeiſterung der Bevölkerung wurdeunter größer, beſonders nach der Veröffentlichung des

amtlichen Bulletins. Sehr viele Perſonen, auch aus
den unteren Klaſſen des Volkes, ſtellten ſich vor dem
Schloß auf, um ſich in die dort ausliegenden Liſten
einzutragen. Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps
haben ſich bereits eingetragen.

Jn der niederländiſchen Zweiten Kammer gab
am Freitag der Miniſter des Jnnern der hohen
Freude über die Geburt eines Sproſſen aus dem Hauſe
Hranien beredten Ausdruck. Seine Rede wurde mit

begeiſtertem dreifachen Hurra aufgenommen. Der
Präſident der Kammer gab der Freude der
e n Ausdruck und ſagte, das frohe Ereignis habe
die Bande zwiſchen dem Königlichen Hauſe und dem
Volke noch feſter geknüpft. Auch ſeine Rede wurde
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Darauf ernannte
die Kammer eine Redaktionskommiſſion zur Abfaſſung
der Glückwunſchadreſſe und vertagte ſich zum Zeichen
ihrer Freude.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt zu dem
frohen Familienereignis am holländiſchen Hofe:
„Mit dieſem glücklichen Ereignis geht eine lang
gehegte Hoffnung des Königlichen Paares und
des niederländiſchen Volkes in Erfüllung; es erweckt
auch gerade in Deutſchland, wo man für die Erwar
tungen des befreundeten Nachbarlandes aufrichtiges
ſympathiſches Verſtändnisbeſaß, lebha ften und freudigen
Anteil. Unſer Kaiſerliches und Königliches Haus, mit
den Oraniern ſeit Jahrhunderten blutsverwandt, und
die deutſche Nation begrüßen in der Geburt der
Thronerbin die verheißungsvolle Ausſicht auf das
dauernde Weiterblühen eines der ruhmreichſten Ge
ſchlechter in der Geſchichte Europas. Der königlichen
jungen Mutter und dem Prinzen der Niederlande
werden in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes innigſte
Glück und Segenswünſche dargebracht Um dem
jungen Reis vom Stamme der großen Statthalter, die
Hollands Wimpel überall zu hohen Ehren führten,
dem Staate der Vereinigten Provinzen aber eine feſt
gefügte Stellung und eine ſegensreiche Miſſion ſchaffen
halfen und hinterließen, gelten nicht minder herzliche
Wünſche für ein kräftiges Gedeihen zur Freude der
hohen Eltern ſowie der Königin Emma, zum Heil des
uns r icderländiſhen

Zum Thronwechſel in der Türkei.

Die Nationalverſammlung beſchloß am
Donnerstag mit großer Mehrheit, daß der Sultan
den Cid auf die Verfaſſung vor der
Nationalverſammlung wiederholen und
an einem beliebigen Tage binnen einer Woche vor der
Nationalverſammlung erſcheinen ſolle. Die Verſamm
lung billigte ſodann einſtimmig den Jnhalt der
Depeſche Mahmud Schewket Paſchas, in der er die
von der Armee für notwendig gehaltene Fortbringung
Abdul Hamids nach Saloniki mitteilt.

Jn Albanien wird der Thronwechſel günſtig
aufgenommen, ebenſo in Trapezunt, Erzerum und
Erzinaghian. Aus dem Jnnern fehlen Nachrichten.

Der Thronfolger Yuſſuf Jzzedin hatte
Mittwoch abend während der Jllumination zu Ehren
des Sultans ein öffentliches Konzert im Palais
Tſchaneitſcha veranſtaltet. Jn türkiſchen Kreiſen ver
lautet, der verhaftete Großweſir K diamil ſei frei
gelaſſ en worden. Die geſamte Korreſpondenz
Abdul Hamids ſoll im Ndiz beſchlagnahmt worden
ſein. Wie verlautet, kommt eine Aburteilung
Abdul Hamids gar nicht in Betracht; e



wird nur in ſtrenger Jſolierung, unter
Garantie für ſein Leben, gehalten werden.
Ob das Exill ſpäter gewechſelt werden wird, iſt bisher
unbekannt

Die Wachen ſind von den Botſchaften zurückgezogen
worden. Auch ſonſtige Aufhebungen von militäriſchen
Maßnahmen deuten auf eine fortſchreitende Beruhigung

der Lage hin. Der Sultan hat einer Blätter
meldung zufolge ſeine Privatgüter der Nation über
laſſen.

Am Freitag übermittelte „Wolffs Bureau“
folgendes Sammeltelegramm aus Konſtantinopel
Das Amtsblatt veröffentlicht Depeſchen aus den
Wilajets Smyrna, Adrianopel, Damaskus, Aleppo,
Adana, ſowie eine Depeſche des interimiſtiſchen Emirs
von Mekka, in welchen die günſtige Aufnahme gemeldet
wird, welche der Thronwechſel gefunden habe.
Türkiſchen Blättern zufolge wird der Sultan am
Sonnabend in der Kammer der Verleſung des Akten
ſtücks, durch das die Thronbeſteigung angezeigt wird,

beiwohnen. Die „Turquie“ erfährt aus
autoritativer Quelle, Abdul Hamid werde nur einige
Tage in Saloniki bleiben und dann nach Monaſtir
geſchickt werden. Dasſelbe Blatt veröffentlicht nach
den Angaben eines Generalſtabsoffiziers folgende
Verluſtliſte: Die mazedoniſche Armee 97
Tote, 160 Verwundete; die Widerſtand
leiſtenden Truppen 297 Tote, 585 Ver
wundete „Jkdam“ meldet, Hilmi Paſcha habe
die Ubernahme des Miniſteriums des Jnnern abge
lehnt. „Sabah“ veröffentlicht Briefe des ernannt ge
weſenen Finanzminiſters Djawid und des Juſtiz
miniſters Hairi, welche das Portefeuille ablehnen und
ausführen, daß kein Mitglied der jungtürkiſchen Partei
ohne einen Majoritätsbeſchluß der Partei Miniſter
werden könne. Der „Osmaniſche Lloyd“ meldet:
Das Kriegsgericht beauftragte das Polizeimini
ſterium, den Prinzen Burhan Eddin zu ver
haften.

Der neue Sultan hat bereits bei ſeinen
Gönnern, den Jungtürken, ein wenig angeſtoßen.
Blättermeldungen zufolge hat der Sultan den Sous
chef des Generalſtabes des Salonikier Korpsbereichs,
Ali Riza, und den Artilleriekommandanten Haſſan
Riza empfangen und wollte ihnen je 50 Pfund
ſchenken. Beide Offiziere haben jedoch das Geſchenk
abgelehnt. Ali Riza bat den Sultan dringend, er
möge ſeinen Untertanen niemals Geldgeſchenke
machen. Alle Angehörigen der mazedoniſchen Armee
hätten einen Eid abgelegt, keine Geldgeſchenke anzu
nehmen. Mahmud Y. wird's nun gewiß nicht
wieder tun.

Am Freitag empfing der Sultan den Prinzen
Salah Eddin in Audienz. Auch das werden die
Jungtürken nicht ſehr gern geſehen haben, denn der
Prinz iſt ihr politiſcher Gegner als Haupt der ſogen.
liberalen Partei. Er war vorübergehend verhaftet
worden wegen Verdachts der Begünſtigung des
reaktionären Putſches vom 13. April.

Der erſte Selamlik des neuen Sultans, d. h.
die Ausfahrt zum Gebet in der Großen Moſchee
(Hagia Sofia), fand am Freitag ſtatt. Das Spalier
wurde von den mazedoniſchen Truppen gebildet. Alle
Höfe der Moſchee waren von großen Menſchenmaſſen
beſetzt. Sultan Mohammed wurde auf der Hin und
Rückfahrt ſtürmiſch begrüßt. Ein Zwiſchenfall kam
nicht vor.

Ein Zwiſchenfall aus Mazedonien. Bei
einer in Valong vorgenommenen Reviſion der
Waffenmagazine durch drei Offiziere ergaben
ſich, wie aus Saloniki gemeldet wird, Unregelmäßig
keiten. Als die Offiziere die Magazine verließen,
ſchoßeinaufPoſtenſtehender albaneſiſcher
Soldat auf ſie und tötete einen Major und
einen Hauptmann. Der dritte Offizier blieb
unverletzt.

Uber die Ausſchreitungen des moham-
meda niſchen Fanatismus gegen Armenier und
gegen die fremden Miſſionen in Kleinaſien kommen
täglich neue Schreckensberichte. Nach einer Konſular
depeſche aus Merſina iſt Adanag beinahe einge
äſchert, die katholiſchen Miſſions anſtalten
der Jeſuiten und Joſefinerinnen ſind teilweiſe ver
brannt. Das Perſonal iſt gerettet. Angeblich
iſt auch die proteſtantiſcheMiſſionsanſtalt
abgebrannt.

Deutſchland und der türkiſche Thron-
wechſel. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, hat der
türkiſche Botſchafter Osman Niſami Paſcha den Thron
wechſel in der Türkei dem Auswärtigen Amtenotiſiziert.
Die deutſche Regierung hat von dieſer Mitteilung
Kenntnis genommen und den türkiſchen Botſchafter
gebeten, der türkiſchen Regierung ihre Glückwünſche
für den Sultan und das ottomaniſche Volk zu über
mitteln. Gleichzeitig iſt der Kaiſerliche Botſchafter
in Konſtantinopel heauftragt worden, der dortigen Re
gierung die der tſchen Glückwünſche auszuſprechen.
Der Staatsſekretär Frhr. v. Schoen ſtattete dem tür
kiſchen Botſchafter aus Anlaß des Thronwechſels einen
Glückwunſchbeſuch ab.

Uber die Perſönlichkeit des neuen
Sultans und über gewiſſe intereſſante Bräuche bei
der Thronbeſteigung ſchreibt die „Köln. Ztg.

Nach dem Erbrecht, das neuerdings im türkiſchen
Reich auch durch die Verfaſſung ſeſtgelegt iſt, gilt als
Thronſolger das älteſte männliche Mitglied der Familie
Osman. Es iſt der bisherige Prinz Mohammed
Reſchad Effendi, der älteſte unter den noch lebenden
Brüdern Abdul Hamids. Als Sohn des Sultans
Abdul Medſchid wurde er am 3. November 1844
geboren und hat eigentlich ſein Leben lang in
ſtrenger Abſchließung von der Welt zubringen müſſen.
Sein Onkel Abdul Aſis trug ſich mit dem Gedanken,
einem ſeiner eigenen Söhne die Krone zu vererben und
hielt deshalb die älteren Prinzen des Hauſes unter
ſchärfſter Aufſicht. Als dann 1876 Abdul Hamid den
Thron beſtieg, wurde das Los des nunmehrigen Thron
folgers Mohammed Reſchad noch trauriger. Jn
einem der Paläſte verbrochteerſeineTage,
ohne mit anderen Kreiſen in Berührung
zu treten, geſchweige denn zum Anteil an
den Staatsgeſchäften herangezogen zu
werden. Von ſeinen Fähigkeiten weiß
man eigentlich nichts, allerlei Gerüchte ſprechen
von einer abſichtlich vom Hof herbeigeführten Neigung

zu Ausſchweifungen. Erſt der vorige Sommer
brachte Reſchad Effendi wieder Freiheit.
Er konnte nach Belieben ſeinen Palaſt verlaſſen, und
es fand eine Art von Ausſöhnung zwiſchen ihm und
dem Sultan Abdul Hamid ſtatt. Stellung zu den
Beſtrebungen der einzelnen Parteien in der neuen
Türkei hat er, nach allem, was bekannt geworden iſt,
gar nicht genommen. Er iſteinnnbeſchriebenes
Blatt, wie früher alle die Sultane, die
aus dem „Prinzenkäfig“ plötzlich durch
den Tod oder die Abſetzung ihrer Vor
gänger zur Regierung geholt wurden, und
wie die Dinge liegen, könnte nur eine neue Reaktion
ihn in den Beſitz wirklichen Einfluſſes und tatſächlicher
Macht bringen. Die Thronbeſteigung wird äußerlich
durch die Umgürtung mit dem Schwerte
Osmans kundgetan. Die Feierlichkeit vollzieht ſich
in einer ſchönen Moſchee, die am Ende des Goldenen
Horns auf dem Südufer ſich erhebk. Sie trägt den
Namen nach dem Fahnenträger des Propheten Mo
hammed, Abu Gub ben Sejid, der 672 bei der erſten
Belagerung von Byzayz durch die Araber hier gefallen
und beerdigt ſein ſoll. Während des letzten Angriffs
der Osmanen auf die Stadt wurde das Grab angeb

„Burenkriege ein Defizit zu verzeichnen war. Lloyd
George führte bei Einbringung des Budgets aus, daß
das Defizit, das zu decken ſein wird. auf 15720000
Pfund veranſchlagt worden ſei. Das Anwachſen der
Ausgaben für das laufende Finanzjahr ſei hauptſächlich
auf die Altersverſorgungsrenten und auf die
Flottenausgaben zurückzuführen, wobei die Mehr
ausgaben für die Flotte mit Bewilligung beider politiſchen
Parteien gemacht ſeien. Redner erklärte weiter, daß noch
verſchiedene andere Ausgaben hinzukämen, ſo daß das
Geſamtdefizit, das zu decken ſei, 16500000 Pfund
betragen werde. Er ſchlage daher vor, den Schulden
tilgungsfonds um 3000000 Pfund zu kürzen.
Ferner wurden neue Steuern auf Motorwagen und
Benzin, Zuſchläge zur Einkommen und Gründſteuer, zur
Lizensſteuer und den Steuern auf Spirituoſen und Tabak
fabrikate vorgeſchlagen, die zuſammen den Fehlbetrag
decken werden. Jm Gegenſatz zu den Schwierigkeiten, die
die Sanierung der Reichsfinanzen in Deutſchland macht,
verläuft dieſe „Finanzreform“ in England überaus glatt.
Das Unterhaus hat nämlich ſchon gleich nach der Rede
des Schatzkanzlers mit 281 gegen 120 Stimmen eine Reſo
lution angenommen, durch welche proviſoriſch die
Erhöhung der Steuer auf Spirituoſen genehmigt wird.
Auch bezüglich der Erhöhung der Tabakſteuer und bezüglich
der Steuer auf Automobile und auf den für ſolche ver
wendeten Brennſtoff wurden zuſtimmende Reſolutionen
angenommen.

Spanien Der ſpaniſche Finanzminiſter brachte am
Donnerstag in der Deputiertenkammer die Budget
voranſchläge für 1910 ein; die Einnahmen belaufen
ſich auf 1090757 426, die Ausgaben auf 1048 886 063
Peſetas.

Montenegro. Jm Saudſchak Nsvibazar hat
nach einer verläßlichen Meldung in den letzten Tagen
zwiſchen einer montenegriniſchen Bande und türkiſchem
Militär in der Ortſchaft Ogradjenice, vier Stunden ſüd
weſtlich von Plevlje, ein Kampf ſtattgefunden. Die Bande
hat elf Mann und ihren Führer verloren. Die Verluſte
der Truppen ſind unbekannt.

Perſten. Wie die „Petersburger Telegramm Agentur“
mitteilt, iſt am Freitag vormittag um 9 Uhr die Vorhut
der ruſſiſchen Truppen in Stärke von 110 Koſaken
und 69 Jnfanteriſten, von einer großen Volksmenge und
von der europäiſchen Kolonie freudig begrüßt, mit Geſang
in Täbris eingerückt. Die Revolutionäre riefen feind
ſelige Zwiſchenfälle nicht hervor.

Marokko. Einer Meldung des „Daily Telegraph“
zufolge haben die Mulay Hafid feindlichen Stämme Fez
eingeſchloſſen und bereits die Zufuhr nach der Hauptſtadt
abgeſchnitten. Die kürzlich nach Fez zurückgekehrten
Geſandtſchaften England und Spaniens ſollen gefährdet ſein.

Deutschland.
Berlin, 1. Mai. Der Kaiſer gedenkt nach den

bisherigen Dispoſitionen am 16. oder 17. Mai wieder
in Potsdam einzutreffen. Am Freitag vormittag
hörte der Kaiſer im Achilleion auf Korfu die Vorträge
der Chefs der drei Kabinette. Abends 8 Uhr fand im

lich entdeckt, und Mohammed II. ließ die Moſchee er von Griech n
richten, deren Betreten jedem Nichtmoslim aufs ſtrengſte
unkerſagt iſt. Nur in Lerkleidung iſt es einzelnen
Chriſten gelungen, Einlaß zu finden. Die Umgürtung
des Sultans mit dem Schwert Osmans iſt ein Vor
recht des Schechs des Ordens der Mewlewi, der ſoge
naunten tanzenden Derwiſche. Jn ununterbrochener
Reihenfolge vererbt ſich die Würde ſeit 700 Jahren
von dem Gründer Dſchebal ed Din Rumi, einem der
größten Philoſophen des Jslams. Der Schech, von
den Gläubigen Tſchelebi Effendi genannt, hat ſeinen
Sitz in Konia und beſitzt dort einen ungemeinen Ein
fluß. Da von den Mitgliedern des Ordens ſein Ahn
herr Dechelal ed Din als Sultan bezeichnet wird, gilt
der Tſchelebi Effendi dem Volk vielfach als erbberech
tigt auf das Khalifat bei einem Erlöſchen des Hauſes
Osman. Dieſer Grund genügte, um ihn beim alten
Regime höchſt verdächtig zu machen. Er durfte den
Umkreis von Konia nicht verlaſſen und ſtand unter

ſtrenger Aufſicht. e e e
Uebersicht.
Kaiſer Franz Joſef

Politische
begibt ſich am 4. Mai nach Budap e ſt, wo er ſich 6 Tage

Oeſterreich Angärn.

aufhalten wird.
Schweiz. Die Verſtaatlichung der Gotthard-

bahn iſt vollendet. Der Bundesrat ratifizierte am Freitag
die Verſtändigung mit den Aktionären der Gotthardbahn-
geſellſchaft.

Rußland. Der Dumaabgeordnete Markow,
welcher der äußerſten Rechten angehört, wurde am
Donnerstag nach Zarskoje Sſelo zu einer Sonder
audienz beim Kaiſer befohlen. Die Audienz dauerte
eine halbe Stunde. Der Kaiſer beauftragte Markow, der
Fraktion der äußerſten Rechten ſeinen kaiſerlichen Gruß zu
entbieten. Die Audienz wird in den Kreiſen der Duma
beſonders von den Parteien des Zentrums und der ge
mäßigten Rechten lebhaft beſprochen. Die auswärts
verbreitete Meldung, daß der Chef der Petersburger
politiſchen Polizei, Generalmajor Geraſſimow,
unter Anklage geſtellt werden ſoll, iſt nach offiziöſer An
gabe unrichtig. Nach amtlicher Feſtſtellung wird gegen
Geraſſimow keinerlei Anklage erhoben werden. Er iſt aus
„privaten Gründen“ verabſchiedet worden. Ein neuer
ruſſiſcher Polizeiſkandal iſt in Sicht. Die ruſſiſche
Regierung hat an die franzöſiſche Regierung das Erſuchen
um Auskieferung des Terroriſten Feodorow ge
richtet, der mehrere Anſchläge verübt und vor zwei Jahren
verſucht hat, den Grafen Witte zu töten. Wie
nun der „Matin“ behauptet, hat Feodorow dem ruſſiſchen
revolntionären Komitee in Paris allerhand kompro-
mittierende Enthüllungen gemacht. Der „Matin“ meint,
man müſſe ſich darauf gefaßt machen, daß die Affäre
Feodorow noch ſenſationelleren Charakter annehme, als
die Affäre Azew.

England. Jm Unterhauſe brachte am Donnerstag
Schatzkanzkler Lloyd George das Budget ein.
Seine Ausführungen fanden in dem dicht beſetzten Hauſe
außergewöhnliches Jntereſſe, da zum erſten Male ſeit dem

dem auch die Spitzen der Behörden geladen waren.

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde, wie in Ergänzung
unſeres geſtrigen Berichts mitgeteilt ſei, dem Ent
wurf eines Münzgeſetzes (Kodifikation des
deutſchen Münzrechts) und dem Entwurf eines Sch u tz
gebietsetatsgeſetzes die Zuſtimmung erteilt.
Angenommen wurden ferner der Entwurf eines Ge
ſetzes für Elſaß Lothringen, betreffend die Hinter
bliebenen der Univerſitätsprofeſſoren, und der Ent
wurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen über die
Gehalts und Penſionsverhältniſſe der ſtaatlich be
ſoldeten Religionsdiener und ihrer Hinterbliebenen.

(Gegen den Wirkl. Geh. Legations
rat Dr. Hammann) hat der Strafſenat des
Kammergerichts entgegen den ablehnenden Beſcheiden
des Oberſtaatsanwalts beim Landgericht J und des
Generalſtaatsanwalts beim Kammergericht die Er
hebung der öffentlichen Anklage wegen Ver
ketzung der Eidespflicht beſchloſſen. Dr.
Hammang hat darauf beim Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts ſeine Beurlaubung unter Sus
pendierung vom Amte bis auf weiteres beantragt.
Dem Antrage iſt ſtattgegeben worden.

(Das Lehrerbeſoldungsgeſetz) geht be
kanntlich inſolge der Beſchlüſſe des Herren hauſes
an das Abgeordnetenhaus zurück. Hierzu be
merkt die konſervative Korreſpondenz: „Wie wir hören,
beabſichtigt die konſervative Fraktion des Abgeord
netenhauſes in Gemeinſchaft mit den anderen bürger
lichen Parteien auf dem Boden der Beſchlüſſe des
Abgeordnetenhauſes ſtehn zu bleiben, und ohne
zwingenden Grund nichts von dem mit vieler Mühe
geſchloſſenen Kompromiß zwiſchen den Parteien und
der Staatsregierung preiszugeben.“

(Zum Streit zwiſchen den Kölner Kranken
kaſſen) und dem dortigen Arzteverein veröffentlicht
dieſer eine Erklärung, in der eine An derung des
Krankenkaſſengeſetzes zum Wohle des ärztlichen
Standes und der Allgemeinheit gefordert wird, damit es
den Arzten ermöglicht werde, ihren Pflichten unabhängig
von den Drohungen und dem Willen einer einſeitigen
Standesvertrekung nachzukommen. Vor allem bedürften
aber die ärztlichen Ehrengerichte sringend einer
geſetzlichen Anderung. Rein wirtſchaftliche Fragen müßten
ihrem Forum entzogen werden, ebenſo müſſe es unſtatthaft
ſein, in wirtſchaftlichen Fragen ein Ehrenwort zu fordern
oder zu geben. Dies ſei nur zu erreichen durch eine geſetz
liche Anderung, da der Leipziger Verband der Arzte auf
dem Umwege über die Ehrengerichte einen Terrorismus
auf die geſamten Arzte ausübe.



e Kschenkübel
für Mk. 2.50 das Stück liefert

Heh. Bode Weh.
nut möbliertes Zimmor
zu verinieten. Zit erſr. in der Exped. d. Bl.

Gut möbliertes immer
zu vermieten Breiteſtr. S, pt.
Freundl. möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten Dammſtr 15 I
Möblertes immer

zu vermieten Halleſcheſtroßze 15 Hof.

Sekte eoffen gr. Ritterſtraße 3Freundliche S Schlafſtelle

offen Mälzerſtraße
20 000 Mark

1. Hypothek zum 1. Oktober von pünktlichem
Zinszahler auf einen Landgaſthof zwiſchen
Halle und Merſeburg geſucht. Offerten
unter „Hypo theke an die Exped. d.
Blattes erbeten.

Die Teiche
der Altgemeinde Pretzſch ſollen
Donnerstag den 6. Mai,

abends 8 Uhr,
im Gaſthaus zu Pretzſch auf mehrere Jahre
öffentlich verpachtet werden.

Die S VBeſttzer

2 erstklassige Miesen
von 8 Morgen in Collenbeyer und
Meuſchauer Flur billig zu verkaufen
Näheres durch Friede M. Kunth in
Merſeburg.

v Restaurant
von zahlungsfähig. Fachmann per ſofort
oder ſpäter zu pachten geſucht. Nur
gute reelle Objekte finden den Vorzug
Offerten unter S 1000 poſtlagernd
Weißenfels a. S. erbeten.

Todesfallshatber vertauſe ich ſofort mein

Fuhr 1. Kohlergeſchöſt
Näheres in der Exped dGebraucht. Kolonſhrefſt

zu kaufen geſucht See unter S Rrer die Exped. d.
Eine enmene n Siege

ung e Ziegenlämmer
ſind zu verkaufen Kmapendort r. 27.

Ein Länferſchwein
ſteht zum Verkauf Krautſtr 6
Ein Paar Läufer ſchweine

zu verkanfen Müslberg 3.
J verkaufen enplatt, 0 05 u. 15 mm
xiſ Krippen Achweinetröge, Stall
feuſter u. Kachelöfen. Näh. i. d. Exped.

50 Zentner
Saat und Speiſekartoffeln

a Ztr. 3,00 Mk., ſind eingetroffen
Frau Probsthainm, Jobann'sſtr. 1.

Ein Fahrrad un erhalten, ver
Weite Mauer 8. Hof.

Karauſchen für das Aquarinm
und lebende Flußſiſche

verkauft Sonntag früh Hirtenſtraßze 14.
Eine guterhalt. Kochmasehine,

60)(85, preisw. z ver SohkKapam 17
Sinige Fahren ANafer- ung

Roggenkerumenstrols
hat billig abzugeben

Kurth, Unteraltenburg.

Guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Voßmarkt 21
Rheumatismus-

und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde. S

Carl Bader, RMünchen,
Kurfürſtenſtraße 40 3.

wie ſie von der Gans gerupft, mit den
ſämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk., fein e Ia
ſortierte Halbdaunen a Pfd Mk. 2,00,feiner Rupf Mk. 2,25, geriſſene Fet ern mit
Daunen a Pfd. Mk. Für weiße und
klare Ware Garantie und nehme nicht Ge
wünſchtes auf meine Koſten zurück. Verſ.
gegen Nachn. Carl Mantewfel, Neu
Trebbin 167 (Oderbruch), Gänſemaſtanſtalt.

e
Sonntag den 2. Mai, abends 8 Uhr,

in dem neu reſtaurierten Sagake

Grüäffnungs Konzert,
ausgeführt vom

hiesigen Stadtorchester.
Eintritt frei.

großer Ball
Ein geehrtes Publikum, werte Gäſte und Gönner ladet fr endlich ein

Albert Wikseh.

Nach dem Konzert

Auf vielſeitigen Wunſch verlängere meinen

ZTuschneide Rursus
im „Sivslitt und nehme Montag den 3. Mat noch neue Schülerinnen an.

Stunden ven 5-7 Ahr nachm., 8--10 Ahr abends.
Frau Ch. Gesterlé, Naumburg.

Rieſen-Answahl
in garnierten und ungarnierten

Damen Mädchen-
und Kinderhüten

zu ſtaunend billigen Preiſen, eleganten ſowie einfachen Genre.
Sport und Kinderhiüte zu Fabrifpreiſen.

B. Pelvermacher, kl. Ritterſtr. 12
Von Sonntag den 2. d. M. ab ſtehen wieder große

Transporte beſter hochtragender friſchmelkender

Lübe nd Aalben

G frieſen und Simmenthaler Raſſe) bei uns preiswert
zum Verkauf.Fusſny Arie
Weißenfels a. S.

Heute Criſſt ein großer Poſten

ommerhandsohuhe
ein und verkaufe dieſelben zu hier noch nicht gehörten billigen Preiſen

B. Pulvermarcher,
kl. Ritterſtraße 12.

Joliden Familien Pehlreiche Speiſelartoſeln

aueh gach Hersehurg ean Juttertartofein hat noch einen Poſe

ſämtliche Wäſcheartikel Gardinen abzugeben Kurth, Unteraltenburg.
Kleiderſtoffe, Bluſen, Koſtüm öcke,
Kinderkleider Kuabenanzüge. Staub
mäntel, Jacketts, Paletots etr.

in nur reeller Ware auch auf
Weitzahlmug

bei bequemer An und Abzahlung
Friedrich Gronau, Halle a. S.,

Barfüßerſtraße 16,Wäfſchefabrik und Verſand Geſchäft.

ottenmittel:
Camphor,
Champhorin,

Naphtalin, Kienöl,
Wweisser Pfeffer,

in der Drogenhandkung von

er Feberl,
Burgſtraße 18.

Kpargel,
täglich friſch geſtochen, hat abzugeben

Menſchauer Mühle,
WohnhauVeskaufszeit 8— 10 r

2--4 Uhe nack mittags

Sehukwaren,
empfiehlt in großer Auswahl.
Otto KRieciel, Burgſtraße 11.

S TGelegenheitskauf
Sofa, 2 Seſſel nur 75 Mk.

Sofatiſch 9 Mk., Züffet 130 Mk.
Schreibtiſch 16 Mk., Bücherſchrauk,
Teppich, gr. Sänlenſpiegel, Schlaf

ſofa, Nähmaſchine ſowie

I prachtvolle Schlafſtube
ſtaunend billig zu verkaufen

Siegm. Rosenberg,Halle a. S., Geiſtſtraße 21. l

Richard Jetsehke,
Oberaltenburg 22

empfiehlt
ff. Rabarber-Kuchen

nach Rheinländer Rezept

ſowie alle anderen J
kaufen Sie unbedingt ſſ

am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

Hau tmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Kndfel,

Halle a. S. Kl. Ulrichſtr. 34/86.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

vormittags,

Reparaturen ſchnell und gut.

Ksenenkübel
für Mk. 2,50 das Stück liefert

MHeoh. Boe Weltf.
Wegen Famnenſeierlichkeit

bleibt mein Geſchäft Montag
den S. d. M von II Uhr an,

geſchloſſen.
ar Hebera

Heute Sonntag von früh S Uhr anSpeckkuchen
Oskar Trommler Schmaleſtraße 27.
Sonntag von S Uhr an

Speckkuchen.
Paul Wuche rer

Lolferieverein Pechvogel
Die noch rückſtändigen Beiträge müſſen

bis MWontog den 3 Mai gezahlt werden.

Honats-Versammlune
des Gewerkvereins der Schneider

u. verw. Beruſe (HirſchDuncker)
Wontag den 3. Mai abends 8 Uhr,

im „Kats Keller.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
zülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. a.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14.Der Vorſtand
Mornag den 3.

Mot abends 81

ſammlung

im Tivoli
Tagesordnung u. a Auftbad i. Schreber

gartenangelegenheit. Jn Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung bitten wir die
Mitglieder, recht u erſcheinen.

r Vorſtand.Reip iſch.
Sonntag den 2. ladet abends zum

Fan2zvergnügen
freundlichſt ein Ernma Kwn t.

Schützenhaus.
Heute große

Variété- Vorstellung
von Leipziger

Sängern u. Humoriſten

(Dir. Paul Jung)Urkomiseh. Zum Totlachen.
ff. Thür. Roſtbratwürſte.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Karl Stein
Schneidern. wird noch angenommen

ſowie Knabenganzüge an
gefertigt Friedrichtratze 3 II.

Redegewandte junge Leute ſinden ſofort
Stellung als Reiſende

nach auswärts. Zu erfragen abends

6—8 Uhr Breitesr 8Sſeſſmny
erhalten junge Leute nach kurzer gründlicher
Ausbildung als Rechnungsführer, Amts
ſekretär, Verwalter, Buchhalter, Kon
toriſt. Die Ausbildung zum landw.
Bureaubeamken kann auch brieflich mit
gleichem Erfolge geſchehen. Proſpekt frei.
Glänzende Dankſchreiben von Prinzipalen
und Schülern.

A. Stein, Rechnungsbureau, Leipzig,
Dresdnerſtr. 67, Tel- 12 343.

Hohes sicheres inkoemm en
mit feſter An e erhalten Herren und
Frauen bei gut. Erfolg. bei der Landkund
ſchaft. Nur ernſte rühr. und frleißigeLeute wollen ſich melden sub 49 Annoncen

Exped. d. Nimrod“, Weimar.

kräftigen Arbeitsburſchen
von 15—16 Jahr ſtellt ſofort ein

Kurtly, Unteraltenburg.
ein Brenner init LichtſcheibeVerloren von der Poſtſtraße bis nach

dem Markte. Bitte abzugeben
Sixtiberg 23 III.



Kundgebungen zur Reichsfinanzreform.

Gegen die Reichswertzuwachsſteuer hat
ſich der bayeriſche Finanzminiſter v. Pfaff
dieſer Tage im Steuerausſchuß der Abgeord
neten kammer ausgeſprochen. Herr v. Pfaff er
klärte, die Sachverſtändigen ſeien einſtimmig der Mei
nung, daß inbezug auf die Wertzuwachsſteuer bei
Wertpapieren es nicht möglich ſei, den Wert der Papiere

beim Verkauf der Papiere ſo feſtzuſtellen, daß der event.
Mehrwert ſteuerlich zu faſſen ſei. Es wäre außerdem
bei einer derartigen Steuer ein Übergang unſeres ge
ſamten Effektengeſchäftes in das Ausland zu befürchten.
Eine Wertzuwachsſteuer auf Jmmobilien ſei aber für
ein Staatsgebiet in der Größe von Bayern außer
ordentlich ſchwierig, ſozuſagen undurchführbar. Noch
ſchwieriger ſeien aber ſelbſtverſtändlich gleichmäßige
Erhebungsvorſchriften für das ganze Reich auszu
arbeiten. Eine Reichswertzuwachsſteuer auf Jm
mobilien ſei außerdem nur auf Koſten der Gemeinden
möglich. Der Finanzminiſter ſtellte feſt, daß er nach
wie vor ein entſchiedener Gegner ſei, und daß
die Heranziehung der Deſzendenten und Ehegatten, ſei
es in Form der Nachlaß- oder der Erbanfall
ſteuer, die einzig richtige ſei.

Eine ſehr amüſante Ausgrabung hat die
„Natl. Korr.“ unternommen. Sie weiſt nach, daß
noch im Jahre 1907 ein im württembergiſchen Land
tag von ſozialdemokratiſcher Seite eingebrachter An
trag auf Einführung einer Wertzuwachsſteuer
von den Bündlern aufs ſchärfſte bekämpft worden iſt.
Der Antrag wurde von dem offiziellen Organ des
Bundes der Landwirte, dem von dem Landtags
ab geordneten Körner herausgegebenen „Schwäb.
Landmann“ mit folgenden klaſſiſchen Sätzen kritiſtert:
„Dieſer Eingriff in das Eigentumsrecht der Grund
beſitzer iſt echt ſozialdemokratiſch, er öffnet der
ſchlimmſten Willkürherrſchaft Tür und Tor.
Wer wollte da noch Grundbeſitzer ſein in einer Ge
meinde fnit einem ſozialdemokratiſchen Germeinderat

Wer eine Wertzuwachsſteuer im Prinzip anerkennt,
läuft ſchließlich in Gefahr, auf den Standpunkt

der Sozialdemokratie gedrängt zu werden.
Dieſe Anſicht würden wir auch jederzeit unſern eigenen

Abgeordneten gegenüber vertreten. Damals Be
kämpfung der Wertzuwachsſteuer jetzt begeiſtertes
Eintreten für ſie; früher Befürwortung der Erbſchafts
ſteuer im bündleriſchen Jahrbuch jetzt wütende Be
fehdung derſelben So ſtellt ſich der agrariſche Ent
wicklungsgang dar. Er iſt eigenartig und plötzlich
aber bezeichnend für die volkswirtſchaftliche Gewiſſen
haftigkeit der Herren!

Die Demonſtration des Zentrums zu
gunſten des konſervativen Antrags auf eine
Wertzuwachsſteuer hat, wie der Berliner Korreſpondent
der „Münch. Neueſt. Nachr.“ als feſtſtehend bezeichnet,
ſchon heute bewirkt, „daß verſchieden artige
Auffaſſungen und Strömungen in der Re
gierung beſeitigt worden ſind, die jetzt einheitlich
in der Überzeugung iſt, daß nur mit einer ge
ſchloſſenen Mehrheit, nicht mit wechſelnden
Mehrheiten, die Reformaktion durchzuführen iſt.“
An einer anderen Stelle des Artikels heißt es: „Es
unterliegt nunmehr keinem Zweifel, daß durch die
Vorgänge der geſtrigen Beratung die Feſtigkeit
und Geſchloſſenheit der Regierung ge
ſt ärkt worden iſt. Wer heute von Rücktrittsplänen
des Reichskanzlers redet, verkennt die Sachlage voll
kommen. Nun erſt recht für die Erbſchaftsſteuer!“

De t e e l GDie franzöſiſche deutſche Annähe-
rung als Grundlage des Weltfriedens.)
Baron d'Eſtournelles de Conſtant, Mitglied des fran
zöſiſchen Senats, hielt dieſer Tage auf Einladung des
Zentralkomitees für eine Annäherung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich im Kaiſerſaal des preußiſchen
Herrenhauſes zu Berlin einen Vortrag über das Thema:
„Die franzöſiſch-deutſche Annäherung als Grundlage
des Weltfriedens“. Unter den Anweſenden bemerkte
man unter anderen den Präſidenten des Herrenhauſes
Freiherrn v. Manteuffel, den Präſidenten des Reichs
tages Grafen Stolberg, Geheimrat Paaſche, Grafen
Oppersdorf, Geſandten v. Flotow, der im Namen des
Auswärtigen Amtes erſchienen war, ſowie zahlreiche
Parlamentarier und Diplomaten. Der Redner führte
unter lebhaftem Beifall aus, daß eine deutſch franzö
ſiſche Annäherung nicht nur notwendig, ſondern
geradezu unvermeidlich ſei, und daß ſie aufrichtig und
ohne Hintergedanken verwirklicht werden müſſe. Paaſche
dankte dem Redner für ſeine ausgezeichneten Worte

nommen wurde.
Eine merkwürdige Auslegung der

militäriſchen Diſziplin) hat das Ober
kriegsgericht des 8. Armeekorps in Koblenz
vorgenommen. Bei einer Felddienſtübung war
ein Unteroffizier gegen eine von einem Leut
nant befehligte feindliche Stellung vorgegangen und

Da befahl ihm der

Spiel darſtellen.
(Milkitäriſches.) Die Trageverſuche mit

rotbraunen Handſchuhen, die bei einer Anzahl von
Truppenteiken auch an die Unteroffiziere ausgegeben
worden ſind, haben, wie vorauszuſehen war, derartig gute
Reſultate gehabt, daß die völlige Abſchaffung der weißen
Handſchuhe für den Dienſtgebrauch lediglich eine Frage der
Zeit ſein kann. Auch der Kaiſer trägt, wie die „Mil. pol.
Korreſpondenz“ berichtet, jetzt, ſelbſt zum UÜberrock, eigent
lich nur noch braune Handſchuhe. So legt er ſogar bei
halboffiziellen Gelegenheiten und, wenn er im Helm
erſcheint, wie vor einiger Zeit bei ſeinem Beſuche des
Uslarſchen Vortrages im preußiſchen Herrenhauſe, keine
weißen Handſchuhe mehr an, ſondern bevorzugt das feld
mäßige dunkelbraune Leder.

(Sozialdemokraten als Arbeitgeber.)
Aufſichtsrat und Vorſtand des Konſumvereins
in Jtzehoe haben beſchloſſen, das Perſonal am
1. Mai nicht feiern zu laſſen. Das ſchleswig-
holſteiniſche Sozialiſtenblatt findet es „unbegreiflich“,
daß Lenute, die politiſch und gewerkſchaftlich organi
ſiert ſind, dem Perſonal die Arbeitsruhe am I. Mai
nicht geſtatten wollten. Sozialdemokraten als
Arbeitgeber führen aber noch viel unbegreiflichere

Sachen aus. e
arlamemarisches,

Herrenhaus (Sitzung vom 30. April.) Das Herren
haus verhandelte am Freitag über das ſogen. Mantel
geſetz, in dem die zur Aufbeſſerung der Dienſtbezüge der
Beamten notwendigen Mittel bereitgeſtellt werden. Die
Herrenhaus kommiſſion hatte, weil es ſich jetzt bis zur
Neuregelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes im Reiche nur
um ein Proviſorium handeln kann, das Wohnungsgeld-
zuſchußgeſetz in das Mantelgeſetz eingearbeitet, hatte ferner
an Stelle der höheren Tarifſätze in der Abgeordnetenhaus
faſſung die alten bisherigen Tarifſätze eingeſetzt und hatte
ſchließlich die rückwirkende Kraft. ab 1. April 1908 ge
ſtrichen. Die Grundlage der Freitagsdebatte bildete ein
Antrag v. Wedel-Piesdorf, der das Wohnungs
geldzuſchußgeſetz als ſolches wiederherſtellt, auch die höheren
Sätze des Abgeordnetenhauſes wieder aufnimmt, dagegen
die alte Servisklaſſeneinteilung beibehält. Daneben wollte
ein Antrag Hamm die rückwirkende Kraft vom 1. April
1908 ab wiederherſtellen. Frhr. v. Rheinbaben ver
teidigte nachdrücklich unter Berufung auf die Verſprechungen
der Thronrede die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. Es
gelang ihm aber nicht, mit ſeiner Argumentation durchzu
dringen. Mit bemerkenswerter Entſchiedenheit wahrten
eine ganze Reihe von Rednern beſonders die Unabhängig
keit des Herrenhauſes von Ankündigungen der Thronrede.
Nur bei einem hatte Herr v. Rheinhaben Glück. Herr
v. Wedel Piesdorf, Miniſter des Königlichen Hauſes, hatte
ſich vorher gegen die rückwirkende Kraft von 1908 ab
erklärt, weil die Mittel fehlten. Nachdem Herr v. Rhein
baben ſich auf die Thronrede bezogen hatte, zog er aber
ſeinen Widerſpruch zurück. Mit großer Mehrheit wurde
die Streichung der rückwirkenden Kraft von 1908 ab be
ſchloſſen und im übrigen der Antrag v. WedelPiesdorf
angenommen. Auch beim Lehrerbeſoldungsgeſetz ſtrich
man für die Mietsentſchädigung die rückwirkende Kraft
vom vorigen Jahr ab. Jn der Geſamtabſtimmung wurden
Mantelgeſetz und Lehrerbeſoldungsgeſetz angenommen.

Im übrigen wurden kleinere Vorlagen erledigt.

Abgeordnetenhaus, (Sitzung vom 30. April.)
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag bei faſt leeren
Bänken die Beratung des Kultusetats fort. Die
Debatte drehte ſich zunächſt vorwiegend wieder um die
Nahrungsmittelkontrolle. Dr. Müller-Sagan von der
Freiſinnigen Volkspartei erkannte nur die Berechtigung
einer ſcharfen Nahrungsmittelkontrolle an, bedauerte aber,
daß man in rückſichtsloſeſter Weiſe beſtehende kommunale
und private Einrichtungen beſeitigt habe. Der freiſinnige
Redner lenkte dann die Aufmerkſamkeit auf zahlreiche
Präparate, die gegenwärtig mit großer Reklame angekündigt
werden und angeblich Licithin in größerer Menge enthalten
ſollen. Er ſtellte feſt, daß viele dieſer Kraftmittel nicht
mehr Licithin enthielten, als zwei Eidotter und fragte, ob
es nicht möglich wäre, die Nahrungsmittelkontrolle auf
dieſe Mittel auszudehnen. Unter allſeitiger Zuſtimmung
regte er ebenſo eine Ausdehnung der Nahrungsmtttel
kontrolle auf alkoholfreie Getränke an, die häufig
recht bedenkliche Zuſätze erhielten. Endlich beſchäftigte er

ſich auch eingehend mit dem Wunſche der tierärztlich en
Hochſchulen, das Promotionsrecht zu erhalten. Dr. Müller
trat mit großer Entſchiedenheit für dieſe Forderung ein.
Geheimrat Abel ſuchte es ſo darzuſtellen, als ob für die
letztere Frage allein das Landwirtſchaftsminiſterium zu
ſtändig ſei. Beim Kapitel „Provinzialſchulkollegien“ kam
es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen den Ab
geordneten Dr. v. Campe und mehreren Zentrums
abgeordneten, als Dr. v. Campe eine Beſchwerde des
Evangeliſchen Bundes darüber vorbrachte, daß mit der
Prüfung der Schülerinnen der Hildesheimer höheren
Mädchenſchule und des Lehrerinnenſeminars in Deutſch,
Pädagogik und Geſchichte drei katholiſche Examingtoren
betraut ſeien. Ein Regierungskommiſſar verwies dieſer
Beſchwerde gegenüber darauf, daß dieſe Zuſammenſetzung
durch den Charakter der Schule gerechtfertigt ſei. Gegen
Schluß der Sitzung brachte der Abg. Dr. Friedberg den
Fall des Profeſſors Kuhlenbeck-Lauſanne zur Sprache. Aus
den Beſchlüſſen iſt hervorzuheben, daß auf Antrag des
Abg. Gickhoff von der Freiſinnigen Volkspartei entgegen
dem Kommiſſtonsantrag die zweite Rate für den Neubau
des Präſidialgebäudes in Münſter bewilligt wurde. Die
Beratung über das Kapitel „Univerſitäten“ ſoll am
Sonnabend fortgeſetzt werden. Vorher ſtehen Wahl
prüfungen auf der Tagesordnung.
a

Provinz und Amg gend.
F Halle, 30. April. Im benachbarten Pratſchütz

fand ein Taubenzüchter auf ſeinem Schlag, neben einem

brütenden Taubenpaare, das Neſt einer Eule mit
zwei Jungen. Die Alte ſtrich ſofort ab, die beiden
Jungen zuzücklaſſend, die aber am andern Tage ver
endeken. Als Futtervorrat fand man außer fünf
Sperlingen einen Star, einen Hamſter, einen Maul
wurf und zwei Ratten. Den Tauben hatte die Eule
ſeltſamerweiſe nichts zuleide getan.

F Weißenfels, 30. April. Die Erzeugung
von Zahnſtochern iſt in Weißenfels wohl ſchon
länger als ein halbes Jahrhundert heimiſch Ur
ſprünglich Hausinduſtrie, hat ſich ſpäter eine fabrik
mäßige Herſtellung daraus entwickelt, ohne jedoch die
Heimarbeit ganz zu verdrängen. Zur Fabrikation
der Zahnſtocher wird hauptſächlich das ſogenannte
Pfaffenhütchenholz (Bronymus europäus) verwendet,
daneben aber auch Eſpen und Fichtenholz. Die
Tagesleiſtung einer Hobelmaſchine im Betriebe der
Weißenfelſer Zahnſtocherfabrik beträgt rund 100000
Stück. Die Erzeugniſſe der Weißenfelſer Zahnſtocher
Induſtrie ſind weithin bekannt, und exporkiert bei
ſpielsweiſe die Weißenfelſer Zahnſtocherfabrik nach
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Schweden, Dänemark, den Niederlanden, Luxemburg,
Frankreich, Spanien, der Schweiz, Rumänien,
Serbien, der Türkei, Agypten, Paläſtinag, Rußland,
Nordamerika und, durch Vermiktelung Hamburger
Exporteure auch nach Südamerika, Südafrika und
Deutſch- China. Die genannte Fabrik ſtellt auch die
ſehr beliebten Reklameartikel, Holzzahnſtocher mit

Firmendruck bezw. ſonſtigen Jnſchriften her.
F. Eilenburg, 1. Mai. Der 20jährige, aus

Möckern bei Leipzig ſtammende Hausdiener Walter
Schwarz verſchwand unter Mitnahme von etwa
400 Mark, die er ſich durch Offnen des Geldſchrankes
ſeines Dienſtherrn, des Gaſthofbeſitzers Jentzſch, „Stadt
Leipzig hierſelbſt, aneignete. Der Leichnam des
Dienſtknechtes Grabe aus Preſſel, der hier an einem
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübte, und ſich
dann aus Furcht vor Strafe am 27. März bei Düben
in der Mulde ertränkte, wurde in der Mulde bei Jeßnitz
aufgefunden

F Saalfeld, I. Mai Das 1 jährige Söhnchen
der Familie Hörnlein trank Benzin, das zum
Kleiderreinigen benutzt werden ſollte, und ſtarb.

F. Magdeburg, 1. Mai. Ein bedeutendes
Bauprojekt kommt in der Neuſtadt zur Aus
führung. Es handelt ſich darum, für etwa 600 Be
amte bezw. Arbeiter des neuen Rothenſeer Rangier
Bahnhofes Wohnungen zu errichten. Zu dieſem
Behufe iſt von dem Magdeburger Bau und Spar
verein der der Geſellſchaft Pfeiffer u. Schmidt gehörige
Park am Ausgange der Neuſtadt nach Rothenſee zur
Erwerbung in Ausſicht genommen. Siebzig Häuſer
ſollen erbaut und die Vorarbeiten in nächſter Zeit in
Angriff genommen werden. Die Fahrraddieb
ſtähle hatten ſich hier in letzter Zeit in erſchreckender
Weiſe vermehrt. Geſtern verhaftete die Kriminal
polizei den Milchhändler Hermann Pfarr, bei dem ſie
fünf Fahrräder vorfand.

Weimar, 30. April. Vorgeſtern früh ſchoß
die Ehefrau des Baurates Wittchen hier ihrem
Ehemann, auf den ſie ſehr eiferſüchtig war, eine
Kugel in den Kopf, als der Mann im Bett lag.
Die Verletzung iſt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich.
Wie man hört, hat die Frau in letzter Zeit ihren Ehe
niann durch Mitglieder eines Privatdetektivinſtitutes
überwachen laſſen.

F Bautzen, 30. April. Bei dem Verſuche, durch
Hineinklettern in ſeine im vierten Stock gelegene
verſchloſſene Kammer zu gelangen, ſtürzte der vierzehn
jährige Barbierlehrling Baſſch auf die Straße und



erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf
verſtarb.

FBlankenburg, 1. Mai. Für Auffindung einer
etwa 40 Jahre alten Dame, die ſeit Dienstag nach
mittag von hier verſchwunden iſt, ſind zufolge Be
kanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung 1000
Mark Belohnung ausgeſetzt. Die vermißte Dame
iſt groß, ſchlank, dunkelblond und ganz ſchwarz ge
kleidet.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 1. Mai 1909.

Mai. Der Mai iſt gekommen, die Bäume
ſchlagen aus Den Wonnemonat heißt man ihn,
und hoffentlich macht er dieſem Namen Ehre. Ein
freundlich wonniges Mailüfterl mit viel goldigem
Sonnenſchein, ſo gehört ſichs für dieſen Monat. Die
Menſchen ſind ja ſo dankbar, wenns der Mai gut mit
ihnen meint. Sie nehmen ihn ſo gern ins Herz
hinein. Maienluft und Frühlingsſehnen möchten in
der Menſchenbruſt jubeln. Die in tauſend bunten
Blütenfarben aufglühende Natur tuts uns Deutſchen
immer noch an. Selbſt in der verſtaubteſten Seele
regt ſich ein Verſtändnis für innige, ſinnige Maien
poeſie. Bald klingen die neckiſchen, bald mehr die ge
tragen ernſteren Töne. Hölty ſingt: „Rot ſrehn die
Blümlein weiß und blau, und Mädchen pflücken ſie
und tanzen auf der grünen Au', ahi, Herr Mai, ahi!“
Man denkt an den Mai des Lebens, die ſtrahlende,
jauchzende Jugend. Und ſie geht ſo bald vorüber.
Das Volkslied weiß es: „Jed's Jahr kommt der Früh
ling, iſt der Winter vorbei; doch der Menſch nur allein
hat ein einzigen Mai!“ Genug, wenns nach Jahren
leiſe und glückſelig nachtönt von Maientagen mit
junger Kraft und junger Liebe Menſchenkind,
träume nur ein wenig im Mai und ſchau in den klaren,
blauen Frühlingshimmel! Vielleicht purzelt dir einer
von den närriſchen Summern und Brummern, den
Maikäfern, auf die werte Naſe. Es iſt noch nicht ſo
ſchlimm, als wenn einem, mit Meiſter Scheffel zu
reden, das Schickſal einen Meteorſtein in die Suppe
ſpuckt. Jm Mai ſollte man möglichſt viel von der
beſten Seite nehmen. Dazu dient z. B. des öfteren
eine frohe Maiwanderung. Mit oder ohne Maibowle,
wie mans halt haben kann. Unſere Altvorderen
hatten ſozuſagen ihre offiziellen Maigänge. Reſte ur
alter Opfervorſtellungen. Feld und Flur ſollte bei
dieſen Umgängen geſegnet werden. Jm Geiſte ſah
man die grünenden Saaten bereits reif zu einer vollen,
guten Ernte. Carlyle meinte zwar, das Leben ſei kein
Maientanz, aber es iſt doch recht hübſch, wenn man
hier und dort noch ein bißchen von den alten volks
kümlichen Maientänzen findet. Maibaum, Maikönig
und Königin, bunte flatternde Bänder und blumen-
geſchmückte Zweige die Maiſitten ſchwinden freilich
immer mehr, wie ſo manches andere. Griesgrame
könnten da gleich von dem „alles nivellierenden Zuge
unſerer nur aufs Materielle gerichteten Zeit“ reden.
Aber gerade eben in den Mai vaßt keine peſſimiſtiſche
Brille. Wollens lieber mit Uhland halten Die Welt
wird ſchöner mit jedem Tag, man weiß nicht, was noch
werden mag, das Blühen will nicht enden, es blüht
das fernſte, tiefſte Tal; nun, armes Herz, vergiß der
Qual nun muß ſich alles, alles wenden!

Dem weiſen 100 jährigen Kalender ſei
folgende Prophezeihung für den Monat Mai ent
nommen, die vorausſichtlich für den nunmehr in Er
ſcheinung getretenen lieblichen Mai des Jahres 1909
zutreſfend ſein wird

„Mai, zum Wonnemond erkohren,
Hat den Reif noch hinter den Ohren,

Iſt er nicht naß, ſo iſt er dürr,
Wenn keins von Beiden, ſo ſind wir irr!“

H. Ein Maientraum wars, ein gar ſüßer, lieb
licher, und doch hat er ein Ende genommen. Ach, es
wäre zu ſchön geweſen, wenn er ſich hätte zur Wirk
lichkeit geſtalten laſſen. Aber das Leben mit ſeiner
gemeinſamen Vernunft iſt leider ſtärker, als die üppige
Phantaſie, mag dieſe auch noch ſo eng mit Unvernunft
und Dummheit verbündet ſein. Man ſträubt ſich
zwar noch gegen das Erwachen, legt ſich mit dem Ge
ſicht nach der Wand und verſucht noch einmal einzu
ſchlafen und die holden Geſtalten zurückzurufen. Ver
gebens, das helle Tageslicht dringt auch in die ver
ſchlafenſten Augen, und nur der ewig blinde merkt
nichts davon. Geträumt haben auch Bebel und ſeine
Getreuen. Er von Szepter und Krone und Stern,
die er einſt als König des neuen Deutſchland, wenn
auch unſichtbar, ſo doch fühlbar zu tragen hoffte, ſie
von einem Schlaraffenland, in dem die gebratenen
Tauben umherfliegen und jeder Genoſſe (die andren
natürlich nicht) in ſeiner Wohnung zwei Hähne beſitzt,
einen für Rot und einen für Weißwein. Und juſt
am heutigen Tage pflegte man ſich an ſolchen Zukunfts
phantafien zu berauſchen. Ein Weltfeiertag ſollte es
ſein, an dem alles, was ſchwielige Fäuſte hat, feiern
ſollte, um den verhaßten Kapitaliſten die Macht des
Proletariats recht deutlich vor Augen zu ſtellen. Wie
laut ſang man da von dem Arbeiter: alle Räder ſtehen
ſtill, wenn dein ſtarker Arm es will. Aber ſie ſtehen

nicht ſtill, ſondern gehen ruhig weiter, und der Welt
feiertag beginnt ſich mit dem Laub der Lächerlichkeit
zu umkränzen. In immer weitere Kreiſe der Genoſſen
dringt die Erkenntnis, daß man ſich mit dem Weltfeier
tag, von dem kein Menſch mehr etwas merkt, blamiert
hat. Die meiſten Genoſſen arbeiten ganz ruhig und
vernünftig. Ob es ihnen aber gerade angenehm iſt,
wenn ſie der Partei, die bisher nichts weiter für ſie
geleiſtet hat, als ſie unzufrieden zu machen, und die
ihnen ſchon viel mehr Geld abgenommen hat als der
Racker von Staat, auch noch die an dieſem Tage ver
dienten „ſauren Arbeitergroſchen“ opfern müſſen, bleibe
dahingeſtellt. Schließlich will man doch auch etwas
haben für ſein Geld, der Sozialdemokrat aber hat bis
her nichts geerntet als leere Verſprechungen und Zu
kunftshoffnungen, an die die Führer, die wir für
intelligente Leute halten, wohl ſelbſt kaum glauben.
Wie lange wird ſich ein großer Teil der deutſchen
Arbeiterſchaft noch am Narrenſeil herumziehen laſſen

Eine empfindliche Maikühle ſtellte ſich in der
vergangenen Nacht ein. Heute früh gegen 7 Uhr
zeigte das Thermometer nur 3 Grad R. über Null;
von außerhalb der Stadt iſt uns ſogar leichter Froſt
gemeldet worden.

Bei dem Verſuch, auf den im Gange befindlichen
Breſchwagen zu ſteigen, fiel heute vormittag hier
eine Frau vom Lande ſo unglücklich zu Boden,
daß ſie ſich eine ſchmerzhafte und ſtark blutende
Geſichtsverletzung zuzog, die ärztliche Hilfe bean
ſpruchte.

Vor 70 Jahren waren laut Bekanntmachung
der „Merſeburgiſchen Blätter“ folgende Durchſchnitts
marktpreiſe im April 1839: „Scheffel Weizen 2 Thlr.
22 Sgr. 6 Pf., Roggen 2 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., Gerſte
1 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., Hafer 1 Thlr. 4 Sgr. I1 Pf.,
Kartoffeln 25 Sgr., Pfund Rindfleiſch 3 Sgr. 2 Pf.,
Kalbfleiſch 1 Sgr. 11 Pf., Schöpſenfleiſch 3 Sgr.,
Schweinefleiſch 3 Sgr. 4 Pf., Speck 6 Sgr. 3 Pf.,
Pfund Butter 7 Sgr. 6 Pf., Brod 1 Sgr., 4 Lot
Semmel 6 Pf., 1 Zentner Heu koſtete 25 Sgr. und
1 Schock Stroh 7 Thlr. 10 Sgr.“ St.

Die Moosbacher Bauernkapelle, die
ſeit dem 15. v. M. in der „Reichskrone“ hier all
abendlich ihre flotten Weiſen ertönen läßt und
mit dieſen ſowohl wie auch mit ihren hoch
komiſchen Vorträgen das Publikum unterhält und
köſtlich amüſtert, hat ihren Kontrakt mit dem
Reichskronenwirt verlängert und bleibt uns vorläufig
noch für einige Wochen erhalten. Alle Freunde derMoos
bacher, die ſich letztere in nicht geringer Zahl zu erwerben
verſtanden haben, werden dieſe Nachricht mit lebhafter
Genugtuung begrüßen und bei nächſter Gelegenheit
umſo tiefer in die unverwüſtliche Geſellſchaftstabaks
doſe des Herrn Direktors greifen. Gleichzeitig ſei
darauf hingewieſen, daß von heute an in der
„Funkenburg“ das Muſik, Geſang und
Poſſen-Enſemble „Fidelitas“ aus Dresden,
beſtehend aus 6 Herren und 2 Damen, auftritt.
Sonntags finden in beiden Etabliſſements drei
Konzerte ſtatt.

Verein für Heimatkunde. Am kommenden
Montag den 3. Mai hält abends 82/, Uhr der hieſige
Verein für Heimatkunde im Herzog Chriſtian wieder
eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht
diesmal neben anderen Mitteilungen ein Vortrag des
Herrn Seminarlehrers Bangert über „Die trei
benden Kräfte in unſerer politiſchen Ge
ſchiüchte im 17. und 18. Jahrhundert. Auf
dieſe Verſammlung möchten wir auch an dieſer Stelle
aufmerkſam machen, da Gäſte zu derſelben ſehr will
kommen ſind.

S Das Leipziger Bunte Theater gibt
Sonntag abend im Tivoli hier eine Vorſtellung.
Die Vorführungen dieſer Truppe müſſen, wie eine aus
wärtige Zeitung berichtet, wirklich vorzüglich genannt
werden. Wer ſich einmal amüſieren wollte, dürfte
eine derartig abwechſelungsvolle Vorſtellung nicht zu
beſuchen verſäumen. Die Geſellſchaft verfügt über aus
gezeichnete Kräfte; jede Nummer iſt eine Glanznummer.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Ev. Männer- und Jünglingsverein hält heute
abend in ſeinem Vereinslokal einen Familienabend ab.
Vergnügen veranſtalten der Geſangverein „Jris“ im
Thüringer Hof, der Radfahrer- Verein „Adler“ von
Pretzſch und Umgegend im dortigen Gaſthofe, der Buch
druckerverein „Gutenberg“ in der Reichskrone der Ge
ſellſchaftsverein „Ambroſia“ im Augarten und der
Rauchklub „Braſil“ im Caſino. Ausflüge unter
nehmen der Gewerkverein der Maſchinenbau und
Metallarbeiter nach Meuſchau (Schmidts Gaſthoß),
der Männer Turnverein nach Leung und die
Sußmannſche Liedertafel nach Meuſchau (Kaffee
haus). Varist 6 Vorſtellung iſt im Schützenhaus.

Jugendball iſt in Atzendorf, Dörſtewitz, Knapendorf
und Reipiſch.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen.

8 Frankleben, I. Mai. Wegen Ausführung
von Pflaſterarbeiten auf der Provinzialſtraße Merſe
burg Mücheln in Kilometer 2,2 bis 2,4 in der hieſigen
Feldmark wird dieſe Strecke vom 2. bis 22. Mai
geſperrt. Der Verkehr wird während dieſer Zeit
auf die Merſeburg Naumburger Straße verwieſen.

8 Därrenberg, J. Mai. Die diesjährige
Saiſon wird heute eröffnet werden. Die
Hamſterplage iſt jetzt in den Feldfluren des Amts
bezirks zu einer akuten geworden, ſo daß ein gemein
ſames Vorgehen zur Vertilgung dieſer Nager dringend
notwendig erſcheint. Es werden daher alle Feldbeſitzer
zu einer Beſprechung über die zu treffenden Maß
nahmen für Montag den 3. Mai, abends 8 Uhr, nach
dem Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke eingeladen.

8 Crölkwitz, 30. April. Ein Notſchrei. Seit
heute alſo ſind wir ſo ziemlich von der Welt abgeſchnitten.
Die große Fähre bei Dürrenberg hat heute ihren Betrieb
eingeſtellt, und niemand weiß, wann ſie das erſtemal wieder
in Tätigkeit treten wird. Alles, was ſich über das Niveau
des Handwagens und der Schiebkarre erhebt, iſt vom Ver
kehr über die Saale ausgeſchloſſen. Wer einen Wagen
nicht entbehren kann, wer z. B. Bretter von der am öſtlichen
Ufer bei Dürrenberg liegenden Schneidemühle nach dem
gegenüber auf der weſtlichen Seite liegenden Fährendorf
befördern will, hat einen zwei bis drei deutſche Meilen
betragenden Umweg über Merſeburg oder Weißenfels zu
machen. Und warum? Weil die Fährerepariert
wird! Dieſe Reparaturbedürftigkeit iſt aber nicht plötzlich
eingetreten, ſondern den Unternehmern wie der Behörde
ſeit längerer Zeit bekannt. Trotzdem iſt keine Maßregel
getroffen worden, um die ſchweren übelſtände, die durch
Unterbindung eines großen Teils des äußerſt lebhaften
Verkehrs zwiſchen den hüben und drüben liegenden Ort-
ſchaften entſtehen müſſen, zu verhindern. Beſitzt der Fiskus
keine Reſervefähre für ſolche Fälle? Dann hätte eine
ſolche beizeiten angefertigt werden müſſen. Wir ſind
überzeugt, daß, wenn die Fähre Privateigentum mit be
hördlicher Konzeſſion wäre, der Beſitzer zur Aufrecht
erhaltung des Betriebes gezwungen werden könnte, und
es auch würde. Was für ein Geſchrei würde durch die
Zeitungen gehen, wenn die Eiſenbahn einmal auf einer
beſtimmten Strecke auch nur einen Tag den Verkehr ein
ſtellte! Bei dem Neubau der Umflutbrücke bei Fährendorf
wird derſelbe trotz des nur benutzbaren einen Gleiſes auf
recht erhalten. Schon, als bei dem letzten Hochwaſſer der
Verkehr ein paar Tage unterbrochen war, machte ſich das
unangenehm fühlbar, und jetzt ſoll die Unterbrechung drei
bis vier Wochen dauern! Die Erregung der Bevölkerung
iſt allgemein und macht ſich in nicht gerade liebevoller
Kritik des Fiskus geltend. Die betroffenen Gemeinden
ſollten einmütig bei der Königlichen Regierung Proteſt er
heben gegen dieſe Schädigung ihrer Jntereſſen. Der Fiskus
iſt nicht etwa bloß berechtigt, die Beförderung über die
Saale auszuüben, ſondern dazu verpflichtet. Sonſt könnte
es ihm eines Tages einfallen, dieſelbe gänzlich einzuſtellen
Gründliche Abhülfe kann freilich nur die Errichtung einer
feſten Brücke bringen.

8 St. Ukrich bei Mücheln, 30. April. Jn der letzten
Sitzung des St. Ulricher BezirksArmenverbandes, zu dem
die ſieben Gemeinden St. Ulrich, Schmirma, St. Micheln,
Gehüfte, Eptingen, Stöbnitz und Zöbigker gehören,
fand die Neuwahl des Verbandsdirektors
ſtatt, die durch die Penſionierung des bisherigen
Leiters, Paſtor Kuliſch-Zortau, notwendig geworden war.
Der anweſende Rittergutsbeſitzer von Helldorff
St. Ulrich ſprach dem Scheidenden, der 16 Jahre
hindurch mit großer Treue und Selbſtloſigkeit die

uümfangreichen Geſchäfte des Verbandes geleitet hatte.
den herzlichſten Dank der Verſammlung aus. Bei der ſich
anſchließenden Zettelwahl wurden Paſtor Knolle-
Möckerling als Direktor und Ortsrichter Apel St. Ulrich
zum ſtellvertretenden Direktor einſtimmig gewählt. Die
Genannten nahmen die Wahl dankend an.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Mai: Wechſelnd heiter

und wolkig, windig, ſehr kühl, Schnee- oder Graupelſchauer.
Starker Nachtfroſt und Reif. 3. Mai: Mehr heiteres als
wolkiges, kühles Wetter mit ſtarkem Nachtfroſt und Reif.
Keine oder unbedeutende Niederſchläge.

Vermischtes.
Losgeriſſener Feſſelballon.) Der Feſſel

ballvn des Luftſchifferbataillons in Reinickendorf bei Berlin
war Freitag vormittag um 11 Uhr bis zu einer Höhe von
500 Metern aufgeſtiegen. Jn der Gondel ſaß der zum
Luftſchifferbataillon kommandierte Leutnant Gruber. Kurz
nach 11 Uhr geriet der Ballon in eine Gewitterbildung.
Der Sturm riß den Feſſelballon von der Leine los und
trieb ihn nach Nordweſten. Der Wirbelwind, den ein
heftiger Regenſchauer begleitete, drehte den Ballon mehr
mals um ſich ſelbſt, und mit koloſſaler Geſchwindigkeit
wurde er über die Jungfernheide und die Rehberge nach
Schönholz getrieben. Zugleich ſchlugen aus der Ballon
hülle hohe Flammen hervor. Der brennende Ballon, der
in den Lüften ein aufregendes Schauſpiel bot, trieb über
der Oranienburger Bahn hin und ging um 12 Uhr in der
Nähe des Bahnhofs Schönholz auf einem tiefer gelegenen
Felde nieder. Der Leutnant Gruber ſchlug im Fallen
mit dem Kopfe auf eine hölzerne Barriere und erlitt an der
rechten Seite eine ſchmerzhafte, aber nicht lebens gefährliche
Verwundung. Hilfe war ſofort zur Stelle. Der Ballon
brannte weiter; die ſchuell herbeigeholte Feuerwehr aus
Schönholz löſchte den Brand. Vom Luftſchifferbataillon
erſchien Major Groß, mehrere Offiziere und Mannſchaften,
welche die Unfallſtelle ſofort abſperrten. Ein Arzt legte
dem verunglückten Offizier ſofort einen Notverband an und
Leutnant Gruber wurde im Automobil nach der Kaſerne
des Luftſchifferbataillons gebracht. Als die Urſache des
Brandes nimmt man an, daß der Feſſelballon während
des Gewitterſturms von elektriſchen Entladungen getroffen
wurde.

(Heftige Stürme) haben den Weſten und den
Südweſten der Vereinigten Staaten heimgeſucht und
zahlreiche Gebäude zerſtört. Jn Chicago wurden 6 in
Memphis 7 Perſonen getötet und viele verletzt. Der
Schaden an Beſitztümern iſt bedeutend. Horn Lake
(Miſſiſſippi) und Locke in Tenneſſee ſind völlig zerſtört.

(Wegen Unterſchlagung verhaftet) wurde
der Obſtbauinſpektor der Landwirtſchaftskammer, Schultze
in Bonn.

(Des Pudels Kern.) Vor einigen Tagen tötete
der Rendant der Rixdorfer Ortskrankenkaſſe König,
ein emeritierter Lehrer, ſeine Frau und ſeine 16 jährige
Tochter durch Revolverſchüſſe und entleibte ſich dann ſelbſt.
Bei einer Kaſſenreviſion ſtellte ſich nunmehr heraus,
daß König durch Verſchleierung der Buchungen
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amtlich folgende Mitteilungen gemacht

große Summen (vbis jetzt find 70000 Mark feſtgeſt)ellt
unterſchlagen hat. König hatte ein ſehr flottes Leben
geführt, das gar nicht mit ſeinen Einnahmen in Einklang
zu bringen war. Er war auch Gemeindevertreter und im
kommunalpolitiſchen Leben Rixdorfs mehrfach hervor
getreten. Am Donnerstag fand, wie ſpäter gemeldet wird,
die Beerdigung Königs ſowie deſſen Frau und Tochter auf
dem alten Rixdorfer Gemeinde Friedhof, an der Rudower
Straße unter ungeheurem Andrang des Publikums ſtatt.
Wie ſich jetzt herausſtellt, hat König, der ein eifriger
Beſucher der Rennplätze und auch den Damen zugetan war,
ſeit Jahren Unterſchlagungen von Kaſſengeldern
begangen, die er bei den Kaſſenreviſionen zu verheimlichen
wußte, bis ſie durch Zufall jetzt, zwei Tage vor dem Selbſt
mord und Mord, entdeckt wurden. Sehr intereſſant iſt es,
daß nun im Berliner „Vorwärts“ ein Nachruf vom
Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe veröffentlicht
worden iſt, deſſen Rendant der Verſtorbene war, in dem
es heißt: „Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen
unſerer tüchtigſten Beamten, der ſich das Wohl und
Wehe der Kaſſe in ſelten mitgehenſter Weiſe angelegen
ſein ließ. Seine Werke ſprechen für ſich ſelbſt.
wen Nachruf im „Vorwärts“ ſpricht auch für ſich
elbſt.

(Einſturz einer Ballonhalle.) Freitag
mittag ſtürzte infolge eines plötzlich einſetzenden ſchweren
Sturmes auf dem Ausſtellungsgelände der Jnternationalen
Luftſchiffahrts geſellſchaft in Frankfurt a. M. die zur
Aufnahme des „Parſeval“ Ballons beſtimmte Halle in ſich
zuſammen. Es ſind 3 Arbeiter ſchwer und eine Anzahl
leicht verletzt. Telegraphiſch wird weiter gemeldet:
Unter den Trümmers des bis zur Segeltuchbeſpannung

fertigen Rohbaues wurden 10 Zimmerleute begraben,
von denen 3 ſchwer verletzt wurden. Einer iſt auf dem
Transport ins Krankenhaus bereits geſtorben. Die
Ausführung der Halle, für die eine Berliner Firma
120000 Mk verlangt hatte, iſt im Auftrag der Berliner
Firma Artur Müller durch die Zimmerleute Gerſter Co.
in Mainz für nur 485000 Mk. errichtet worden. Man
glaubt, daß das Unglück auf Konſtruktionsfehler
zurückzuführen iſt.

(Über ein Erdbeben in Kamerun) werden
Nach einer am

Donnerstag in Duala aufgegebenen Meldung an das
Reichskolonialamt in Berlin wurde um 7 Uhr eine ſtarke
Eruption des großen Kamerunberges beobachtet.
Am Berg fiel feiner Steinſchlag. Der Ausbruch erfolgte
r der nordweſtlichen Seite S Der

Anzeigen
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Die Geburt eines
Kraftigen Jungenzeigen n an

Arthur Klung u. Frau m

S

Hedwig geb. Pohle.
e den 1. Mai 1909.

on eSonnabend früh 6 Uhr verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn,
Bruder und Enkel

Walther Rühlemann
im 23. Lebensjahre. Dies zeigt mit der
Bitte um ſtille Teilnahme an
im Namen der traernden Hinterbliebenen

Familie Rühlemann
Die Beerdigung findet Dienstag nach

Lavaſtrom nimmt, von Duala geſehen, die Richtung von
Nord 58 Grad 8 Min. Weſt. Jn Buega war die Lage bis
zum 28. d. Mts. abends unverändert. Die dort befindlichen
Steinhäuſer, namentlich das Gouvernementsgebäude,
zeigen durchgehende Riſſe. Der Sicherheitsdienſt in Bueg
wird aufrechterhalten und bleibt alarmbereit. Schwache
Stöße werden andauernd bemerkt. Der Ausbruch des
Vulk ans dauert fort.

e en.Berlin, 1. Mai. (H. T. B.) Nach mehrwöchentlicher
Verhandlung wurde heute im Prozeß Friedberg und
Genoſſen das Urteil geſprochen. Friedberg wurde
zu 2 Jahre Gefängnis, 9000 Mk. Geldſtafe evtl. für je 15
Mk. 1 Tag Haft, und 2 Jahren Ehrverluſt, Bohn zu 1Jahr
3 Monate Gefängnis ſowie 1 Jahr Ehrverluſt verurteilt.
Mit Rückſicht auf die hohe Strafe für Friedberg wurde
deſſen ſofortige Verhaftung angeordnet, während Bohn
gegen Kautionsſtellung auf freiem Fuß belaſſen werden
ſoll.

Wien, 1. Mai. Die Korreſpondenz Wilhelm ſchreibt:
Der am 14. Mai erfolgende Beſuch des deutſchen Kaiſers
bei Kaiſer Franz Joſef iſt nunmehr feſtſtehende Tatſache.
Wie wir erfahren, wird auf der Rückreiſe von Korfu mit
dem deutſchen Kaiſer auch ſeine Gemahlin in
Wien eintreffen, um dem Kaiſer Franz Joſef einen Beſuch
abzuſtatten. Der Aufenthalt in Wien wird ungefähr
24 Stunden dauern. Am 15. Mati, um die Mittagsſtunde,
werden der Kaiſer und die Kaiſerin Wien wieder verlaſſen

Rotterdam, 1. Mai. Jn ganz Holland wurde das
freudige Familienereignis im Haag mit großen
Feſtlichkeiten gefeiert. Das Befinden der königlichen
Mutter und der Kronprinzeſſin iſt ſehr befriedigend.

New-York, 1. Mai. Räuber kuppelten die Loko
motive und den Poſtwagen des Northern Pacificzuges ab,
fuhren mit dieſem fort und raubten die Poſtſäcke.

Naſhville, 1. Mai. Jnfolge des vorgeſtrigen
Tornados haben in Tenneſſee über 50 Perſonen das
Leben eingebüßt. Der Materialſchaden beträgt
mehrere Millionen Dollar.

Todesamzeige.
Heute morgen 8 Uhr endete ein sanfter Tod das

unserer leben Mutter
Frau W. Emma Brenner

verwitwet gew. Siegel
im 86. Jahre, was Wir mit der Bitte um stille Teilnahme ergebenst
anzeigen.

e den 30. April 1909.
Carl Sfegel.
Familie Krnst Dietrich
Familie PAml ekardt-
Paul renPrauerfeier und Beerdigung findet am Montag den 3 Mai

nachmittags 3 Uhr in und von der Kapelle des gtädtischen Fried-
hofes hier statt.

Berliner Getreide und Produktenverkehr

Berlin, 30. April.
Die anhaltende Disparität der hieſigen Weizenpreiſe

zum Weltmarkt, die erneute Hauſſe an den amerikaniſchen
Märkten, kleine argentiniſche Wochenverſchiffungen und das
kalte Wetter riefen hier für Weizen eine recht feſte Stimmung
hervor. Roggen notierte trotz der Erwartung größerer
Andienungen auf regere Konſumnachfrage höher. Hafer
lag ſehr feſt infolge unkontraktlicher Andienungen. Rüböl
ſtieg beträchtlich auf höhere Staatsforderungen und das
ungünſtige Wetter. Begehrt war hauptſächlich Oktober
ſeitens der Kommiſſtonshäuſer. Wetter unbeſtändig.

Weizen lok. inl. 244,00-—246,00 Mk., April Mk.,
Mai 245,00 246,50 Mk., Juli 236,25 237,00 Mk., Sept.
213,50--214,25 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 175,50 176,00 Mk., April
Mark, Mat 176,00--176,25--175,25 Mk., Juli 182,25 bis
181,75 Mk., Sept. 178,00 177,50 Mk. Behauptet.

Hafer fein 197,00-205,00 Mk., do. mittel 191,00 bis
196,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 187,00 bis
196,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 177,00-187,00 Mk.,
do. gering 171,00-176,00 Mk., April Mk., Mai
176,50 177,50 Mark, Juli 178,75-178,50-180,25 Mark,
Sept. 168,25—168,00 Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. 172,00--175,00 Mk., do. runder
174,00-—178,00 Mk., Bulgariſcher Mk., AprilMark, Mai 164, 25 Mk. Juli Mk.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 30,00-—82,50 Mk. Be
hauptet.

Roggenmehl Nr. O und 1 21,50--23,80 Mk., Mai
21,80-21,85 Juli Mk. Behauptet.

Rüböl loko Mk. April Mk., Mai 52,90 bis52,80- 58,00 Mk., Okt. 54,00 54,50 53 90 Mk. Feſt.
Gerſte inl. leicht 158,00 174,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 175,00-—186,00 Mk., do. ruſſ. freiWagen leichte 142,00—146, 00 Mart, ſchwere Mark,
amerikan. Mt.

Erbſen inl. und ruſſ. Futterw. mittel 188,00—196,00
Mark, do. do. fein 197,00-206,00 Mk., do. feine Tauben
S m do. kleine Koch Mk. do. Viktoria

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,70
bie 12,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,70 bis
1225 Mt.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,60 bis

Ausſchreibung.
Die Ausführnng

1. der Fußbodenplattenbeläge,
2. der glaſierten Wandplattenbeläge
(einſchließlich Materiallieferungen)

für den
Neubau des Krankenhauſes

ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer in zwei
I Loſen vergeben werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Be
dingungen liegen im Stadtbauamte von
S 11 1 Uhr und von 4—6 Uhr zur Ein

ſicht aus
S Die Bedingungen und Abſchriften der
e Koſtenanſchläge können zum Preiſe von
l Mark für jedes Los, ſolange der Vorrat

reicht, vom Stadtbauamte bezsgen werden.
Die Angebote, für deren Ausfüllung

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
S entſprechender Aufſchrift verſehen, unter Bei
S fügung von Materialproben, welche nicht

zurückgegeben werden, porto und beſtellgeld
frei bis zumSupnnabend den S. Mai 1909

Leben

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Kraut
ſtraße 11 aus ſtatt.

Von dem Magiſtrat in ſenng iſt auf
Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 (G. S
S. 105) beantragt worden, die Genehmigung
zu erteilen zur Veräußerung folgender
Parzellen, die mit Teilen des in dem am
31. 12. 1872 beſtätigten Separationsrezeſſe
von Merſeburg Gtl. A. Nr. 344 8 2
Ifd. Nr. 7 verzeichneten Grabens littr. k
K K der Separationskarte Sektion II identiſch

ſind S1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt
Nr. 695/116 mit 0,87 a Fläche, an die
Stadtgemeinde Merſeburg, e

2. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4
Nr. 701/116 mit 0,53 a Fläche, e

3. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4
Nr. 705/116 mit 0,89 a Fläche, an die
allgemeine Elektrizitäts geſellſchaft in

Berliu, S4. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4

guten AMAann,
Bruder, den Gutsbesitzer

Es hat dem lieben Gott getfallen, meinen lieben, herzens-
unvergesslichen Vater undünsern treusorgenden,

Hermann Walk«er
heute nachmittag um 6 Uhr plötzlich und unerwartet nach langen
Leiden im Alter von 56 Jahren in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme an
Im Namen der Hinterbliebenen

Die tieftrauernde Witwe und Kinder.

Leuna, den 30. April 1909.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr statt.

vormittags 11 Uhr
an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegennwart der etwa erſchienenen Be
werber, bew. deren Bevollmächtigten er

folgen wird.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen. Verſpätet einge
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote

bleibt ausdrücklich vorbehalten
Merſeburg, den 30. April 1909

Die Vandeputatien.

Preußiſche Lotterie

Nr. 707/116 mit 0,19 a Fläche, an die S
Witwe Gutbier, Emma geb. Böhme,
und Miteigentümer in Merſeburg, zu
I gegen ein Kaufgeld von 3 Mk. für
das Quadratmeter.

Zur Durchführung der Veräußerungs
und Auflaſſungsgeſchüfte wird beabſichtigt
gemäß 8 9 Abſ. 2 des eingangs erwähnten
Geſetzes den Königlichen Landrat, Herrn S
Grafen Clairon d'Haußonville hierſelbſt, zum
Sondervertreter der Geſamtheit der Separg
tions Intereſſenten von Merſeburg dritten

gegenüber zu beſtellen. SEtwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt
machung ſind innerhalb einer Friſt von 2
Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 16. April 1909.
Königliche Generglkommiſſivn.

denen,

am ng,.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren Entschlafenen,

ist es uns nur auf diesem Wege möglich, für
vielen wohltuenden Beweise der Liebe und Teilnahme unseren
herzinnigsten Dank auszusprechen.

welche unseren lieben Vater zu seiner letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Merseburg, den 30. April 1909.

Die frauernde Familie Sy ringe

die unendlich

Besonderen Dank allen

Erneuerungsfriſt zur 5. Klaſſe dauert
bis 3. Mat,

Kaufloſe

o 1/220 Mk., 25 Mk, 50 Mk 100 Mk.S noch zu haben, während der Ziehung auch
gegen gezogene Loſe, ſolange wie Vorrat
reicht.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Major a. d. Curtese.

PDntenpian 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage

zu vermteten und per 1. Juli zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Moritez Sehirmmer, Entenplan 9, 1. Et.

gez. Nobiling.
vHerrſchaſllihe l. Etage
zu vermieten, event. ſofort oder Juli zubeziehen GOberaltenburg 5 geſucht.

Herrschaftliche Wohnung
don 7 Zimmern zum 1. Oktober zu mieten

OffertenExped. d. B.

Hroße herrſchaftl
unter W an die

erbeten.

Gut möbliertes Zimmer Bohnnng
mit Schlafſtube an ein oder wei Herren oder 1
ſof. od. 15. Mai bill. zu verm. Georgſtr. 3

Kinderloſe Leute ſuchen
im Preiſe von 40

Juli.
Exped. d. Bl.

Wohnung im
50 Thr. ſofort

Offerten unter L. S an die
erbeten.

nit Gartenbenutzung iſt wegen
ſofort zu vermieten und
beziehen.

Max Steckner, am Neumarketar 2
Juli

J beſter Lage von Merſeburg
ſuche Laden, für Schokoladengeſchäftpaſſend per ſofort oder ſpäter. Gefl.
Offerten erbeten mit Angabe des
Preiſes und Lage zu richten an
Kieh. Selbmmanmm, Dresden-N. 12

Sohn
Verſe

t



Spiegel und Polster waren
in bekannter Güte und zu büligsten Preisem liefert e

W. Borsciorft, Sehmalkestrasse G.
Großes Lager kompletter Ausſtattungen ſowie einzelner Möbel S

kein bilige Angebot 71
lhe rn und I. Na 5äel len grig

Besten des Vereins „ierzog
O Ernst- Wald zu Altenburg

3323 Gewinne zu
e

2

l 400 n D.S e e
c t

S S e d25 ed Auf meiner letzten Einkaufsreiſe habe ich große Poſten einzelner Lagerbeſtände außer

28 gewöhnlich vorteilhaft erworben und ſtelle dieſe
zu ganz beſonders billigen Pret en zum Verkauf.

2 53

a eS L ostümea

e 25 e3000 3 e Win allen modernen Stoffarten und Farben. Reichſte Auswahl in allen Größen auch für ſtarke Figuren.
im Ganren

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
Wert b. 18.50 Mk. Wert b. 24 Mk. Wert b. 32 Mk. Wert b. 40 Mk. Wert b. 48 Mk.

nur 9.70 Mt. nur 19.90 t. nur Mk. nur 20 Mk nur 30 Mk.
Groſze Poſten

Aus äin ſchwarz und farbig, in unüberkroffener Auewegl, allen modernen Faſſons und Weiten

1.95 2.50 3.25 3.75 4,50 4.75 5.25 bis 45 Mk.

in viel tauſendfacher Auswahl

zu ganz enorm billigen Preisen.
Englische Frühbjahrs- Paletots 3.00 4.50 5.75 bis 28 Mk.

Sehwarze Jacketts- u. Paletots 3.75 5.50 7.75 bis 35 Mk.
Sehwarze Frauen- Paletots 12.75 14.75 16.75 bis 45 Mk.

Wettsr- und Staunbmäntel 3.95 5.00 5.75 bis 35 Mk.
Kinder- Jacketts und Capes 2.25 2.50 3.00 bis 18 Mk.

Fertige Damen und Kinder Kleider t Mat e See
beſonders ermäßigt.

r I Lese 1s t c e iversenden das Ge eneral e tGustav Seit ſert

Kinderwagen

Sporlwagen
S in größter Auswahl. Der faſt täg-
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem
Artikel beweiſt am beſten die vor
treffliche Qualität und PreisS würdigkeit der geführten Fabrikate.

n
Wilneim Köhler,

kl. Ritterſtraße.

S f J eKies- und Sandausbentunge
Bürgergarten (Neues Schützenhaus)

Einpfehlen Kies und Sand von de
Wand ſowie gefegt in jeder gewünſchten
Maſchenweite zu Tagespreiſen. Desgleicher
gelben Gartenſand, in Farbe unver
wüſtlich. Ab Lagerplatz leichteſte An und
Abfuhr.

Otto und Richard Hirsehfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtraße 19

Hätners
d her und

Sportwagen

Dauernder Eingang entzückender Neuheiten in
Kleiderſtoffen, Wollmuslinen und Waſchſtoffen.

Odhlo Dobkowile
a Noreebarg
billigen Preiſen. San Leigering 90 Felepon 56. 11 Sntenplan II.
an ver Geiſel v S
nahe am Markt.

Streichſertine Oelſarhen,

welterſeſte Spezialſarben
für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte,

feinſten weißen Emaille- Lack für Fenſter und Türen,
allerbeſten doppeltgekochten

e

Schablonen nur neue d e in größter Auswahl, Pinſel
Für Maurer vorteilhafteße Vezugsquelle in der

Central rogerite Richard Kupper,
Siarkt 17.

ne LebenBurgstrasse 9 Mersebuerg Telephor 560
Anfertigung

elektr. Lichte und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter

Anlagen. nLager in Glüh-, Tantgl- und Nernſtlampen.

Gergntwortiiche Redatttos Serlag von Th. Roß ne Meriesarg.



Dwelte Beilage.

Cokalnachrichten.
Marineingenieur-Anw rer Jn Rück

wirkung der Flottennovelle 1908 iſt bei der Kaiſer
lichen Marine ein erhöhter Bedarf an Marine
ingenieuren eingetreten. Junge Leute mit dem
Zeugnis für den einjährigfreiwilligen Dienſt, die eine
zweijährige praktiſche Ausbildung auf irgendeiner
Werft oder bei dem Bau von Dampfmaſchinen nach
weiſen können, haben daher Ausſicht, im Oktober 1909
nach Beſtehen der Eintrittsprüfung und bei Erfüllung
der übrigen Bedingungen als Jngenieuranwärter an
genommen zu werden. Anmeldungen ſind bis zum
1. Auguſt d. J. an das Kommando der 2. Werft
diviſion zu Wilhelmshaven zu richten, das auch über
die näheren Bedingungen Auskunft erteilt.

Provinzial Meiſterkurſe. Das Jntereſſe
an der Einrichtung der Provinzial Meiſterkurſe für
Schneider, Schuhmacher und Jnſtallateure
ſteigert ſich in dieſen Gewerben nicht nur von Jahr zu
Jahr, ſondern es iſt auch bereits mehrfach die Forderung
nach Kurſen für andere Berufszweige hervorgetreten, der
allerdings amtlicherſeits zurzeit noch nicht entſprochen
werden kann. Jn dieſem Rechnungsjahre finden nun
wieder in Magdeburg ſür Schneider und Schuhmacher
zwei achtwöchige Vollkurſe vom 2. Auguſt bis 25. September
1909 und vom 3. Januar bis 26. Februar 1910 und ein
zweiwöchiger Teilkurſus vom 14. Juni bis 26. Juni 1909,
für Jnſtallateure ein achtwöchiger Vollkurſus vom
30. Januar bis 26. März 1910 ſtatt. Strebſame Hand
werker, die bereits ein Geſchäft betreiben oder die
Meiſter werden wollen, finden hier Gelegenheit
ſich die zum Betriebe eines Geſchäfts in unſerer
Zeit notwendigen Kenntniſſe in der theoretiſchen und
praktiſchen Handhabung ihres Gewerbes, ſowie beſonders
in der richtigen Berechnung einer Arbeit, in der Buch
führung und den ſchriftlichen Arbeiten anzueignen. Außer
dem wollen aber auch die Kurſe die Teilnehmer mit
erprobten Arbeitsmethoden und den unentbehrlichſten
maſchinellen Hilfsmitteln der Neuzeit für Kleinbetrieb
vertraut machen, um der heutigen Konkurrenz gewachſen zu
ſein. Jeder, der den Beruf gelernt hat, vom 24. bis 45.
Lebensjahre kann teilnehmen. Die Meldung erfolgt bei
dem Leiter der Kurſe, Profeſſor Thormählen, Magdeburg,
Brandenburgerſtr. 10. Beim Eintritt iſt eine Gebühr für

den Vollkurſus von 30 Mark, für den Teilkurſus von 5
Mark zu entrichten. Zum 14tägigen Teilkurſus können
nur Selbſtändige zugelaſſen werden. Unbemittelten
werden nach Prüfung der Vbewilligt. S

Feldflüchter.
Sie gehören nicht zu den edelſten Tauben, die dieſen

Namen tragen. Aber es ſind keichtlebige und leichtbe
ſchwingte Geſchöpfe, an denen viele Leute großes Gefallen
finden. Die Bauern allerdings weniger, die können ihnen
ſogar recht gram ſein. Sie freuen ſich durchaus nicht, wenn
die ungeladenen Gäſte mit dem erſichtlich beſten Appetit
auf dem kaum beſtellten Acker Einkehr halten. Später, zur
Zeit der Ernte, wächſt die ihnen entgegengebrachte Ab
neigung womöglich noch und artet nicht ſelten in tödliche
Feindſchaft aus. Verwundern kann das natürlich in keiner
Weiſe, die Verletzung der agrariſchen Intereſſen hat noch
immer zu Haß und Verfolgung geführt. Wenn nur die
Schmarotzer nicht ſo frech ſein wollten und gleich in ganzen
Scharen kommen Es ſchmeckt ja zwar in Geſellſchaft vefſer,
aber für den Maſſenkonſum inklintert der Landwirt höchſtens
einmal zur Kirmes. Leider kennt das Völkchen weder
Rückſicht noch Beſcheidenheit, und die Sorgen anderer
machen ihm nicht den mindeſten Eindruck. Wird es an
irgend einer Stelle aufgeſchreckt und fortgeſcheucht, ſo erhebt
es ſich munter in die Lüfte, um möglichſt raſch ein ge
eigneteres Feld ſeiner Tätigkeit zu ſuchen. Selbſt ein
Schuß impontert ihm nicht ſehr, und verfällt eins ſeiner
Glieder dem Tode, ſo leben die übrigen fröhlich und un
befangen weiter.

Auch unter den Menſchen gibt es Feldflüchter, männliche
und weibliche. Beſonders werden gewiſſe Dämchen ſo
genannt, wahrſcheinlich um ihrer auffallenden Ahnlichkeit
willen. Daß eine ſolche vorhanden iſt, wird niemand
leugnen, ſie müßten es denn ſelber tun. Jhr leichter Sinn
und ihre leichten Grundſätze tragen ſie ſorglos durch Welt
und Leben. überall, wo ſie den Hunger ihres Herzens
ſtillen können, ſind ſie zu finden, ſogar in den entlegenſten
Revieren. Da ſich gleich und gleich immer gern geſellt, ſo
treten ſie nicht ſelten in größerer Zahl auf und richten
dann ſchlimme Verwüſtungen an. Sie lieben die Töne der
Nachtigall in den bebuſchten Anlagen und mehr noch die
Klänge der Fiedel in den gefüllten Tanzſälen. Erfahren
ſie keine unangenehme Störung, ſo harren ſie ſicher aus,
bis nichts mehr zu holen iſt. Manchmal verunglückt eins
oder das andere, das rührt aber die übrigen wenig und
erſchreckt ſie auch nicht. Streng denkende Leute halten ſie
für ſchädlich, meiden ihre Nähe und wehren ſie von ſich ab.
Die jungen Männer dagegen haben meiſt Gefallen an ihnen
und freuen ſich ihrer pikanten Perſönlichkeit und ihres
Ungezwungenen Verkehrs. Nur wenn es geheiratet ſein
ſoll, dann werden ſie ſtutzig, wenden den Rücken und gehen
davon. Sie meinen, ein Feldflüchter bliebe ein Feldflüchtero
und ſperrte man ihn auch in den Schlag.

Doch ich will lieber von einer edleren Art reden, auf
welcher das Auge des Leſers mit reinerer Freude und
größerem Behagen ruhen kann. Gerade jetzt iſt ſie am
beſten und häufigſten zu beobachten, denn keine Zeit lockt
ſie mehr hinaus als dieſe. Nicht in dichten Scharen ſieht
man ſie ihrer Neigung nachgehen, wohl aber familienwetſe
und in kleinen Geſellſchaften, ſonſt auch einzeln oder zu
zweien und dreien. Es iſt kein Jagen durch die Fluren,
ſondern ein ſtilles, ſinni Jande r ab i
brochen durch ei
darauf bezüg
kein Acker und

gewürdigt und in die Seele aufgenommen

Sonntag den 2. Mai 1909.
Ein heller

Schein liegt auf den Geſichtern, der Abglanz der Befriedi
gung über die empfangenen Genüſſe, über den Reichtum
an Nahrung für Herz und Gemüt. Das ſind die echten
und rechten Feldflüchter, die den Spuren der ſchaffenden
Natur auf Schritt und Tritt zu folgen wiſſen, und deren
Beiſpiel daher nicht genug empfohlen zu werden vermag.
Es kann in Wahrheit nichts ſchöneres geben, als den
Frühling zu belauſchen in ſeinem Erwachen und Erſtehen,
in ſeinem Sprießen, Knoſpen und Erblühen und in ſeiner
allmählichen Entfaltung zu voller Pracht und Herrlichkeit.
Laſſet euch das nicht entgehen, benutzet jede freie Stunde,
benutzet insbeſondere die Sonntage dazu, und ſeid verſichert,
ihr werdet in euch ein Kapital aufhäufen, das reichliche
Zinſen trägt. Und nehmet auch euere Kinder mit, geſtattet
ihnen meinetwegen zu ſpringen und zu tollen, aber lehret
ſie daneben zu ſehen und zu betrachten, woran ſie ſonſt ge
ſchloſſenen Auges vorbeieilen. Wenn das junge Geſchlecht
Freude findet an der Natur und Verſtändnis für ihre
Wunder und Geſetze, ſo iſt ein guter Teil der erzieheriſchen
Aufgabe gelöſt, welche die Eltern als ernſte Verpflichtung
übernommen haben. Ein ſolcher Spaziergang iſt deshalb
oft mehr wert als ein ganzer Tag Unterricht in der Schule.

Leider fehlt es den Naturgenüſſen auch nicht an
Schattenſeiten, ſie machen müde, hungrig und durſtig.
Indeſſen kann ja allen dieſen Übeln leicht abgeholfen
werden. Erſtens braucht man die Exkurſion nicht zu weit
auszudehnen, Bäume und Sträucher, Wieſen und Felder
gibt es hinreichend ſchon in der Nähe. Freilich gewinnt
für manche Leute die Partie viel durch die Entfernung,
was nicht einmal als abſolut falſch zu bezeichnen iſt. Dann
aber wird der Nachteil erſt recht in einen Vorteil umge
wandelt, wenigſtens in den Augen der Kinder. Die Mutter
hat ihnen beträchtliche Mengen von Lebensmitteln ein
gepackt, über die ſie mit einem Appetit herfallen, wie ihn
die Tauben auf dem Acker des Bauern entwickeln. Ein
gegen polizeiliche Eingriffe geſichertes Plätzchen muß aller
dings gefunden werden, ſonſt könnte das Mahl mit einem
Strafmandat enden. Ob man ſich heutzutage überhaupt
noch irgendwo im Freien lagern darf, weiß ich nicht. Es
ſcheint allgemein angezweifelt zu werden, denn die früher
ſo beliebten Pickenicks ſind zur äußerſten Seltenheit ge
worden. Dafür ſuchen jetzt die ſtädtiſchen Feldflüchter all
ſonntäglich in großen Schwärmen die Dörfer heim und
bevölkern die mehr oder weniger komfortabel eingerichteten
Gaſthäuſer. So billig wie ihre gefiederten Genoſſen
finden ſie natürlich den Tiſch nicht gedeckt, nicht einmal ſo
billig wie in den Reſtaurationen daheim, aber doch viel
leicht annähernd ſo gut. Seufzend zieht der Familienvater
beim Weggange das Portemonnaie, und zu Hauſe erklärt
er, daß der Tag ja ſehr ſchön, aber auch ſehr teuer war.
Die Luſt zu weiten Ausflügen iſt ihm einſtweilen be

nommen. R.Weltniſſe Unterſnginden Zpfelplan-Enkwurf des Feipfiger Stadt Kheatere

vom 2. Mai bis 10. Mai 1909.
Aenes Jheater. (Anfang 7 Uhr.) Sonntag „Die

Zauberflöte“. Montag „Romeo und Julia“. Diens
tag „Fra Diavolo“. Mittwoch: „Die Maienkönigin“.
Hierauf: „Sicilianiſche Bauernehre“. Zum Schluß
„Suſanne im Bade“. Donnerstag: „Wilhelm Tell“.

Freitag: „Der Wilöſchütz“ Sonnabend: „Götz von
Berlichingen“. Sonntag: „Tiefland“. Montag: „Ein
Sommernachtstraum“.

Altes Thenter. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Die
Dollarprinzeſſin Abends 8 Uhr: „Mein Leopold

Montag (Anfang 8 Uhr): „Ein Walzertraum“.
Dienstag: „Der Veilchenfreſſer“. Mittwoch: „Die
Dollarprinzeſſin Donnerstag: „Der tapfere Soldat

Freitag: „Revolutions Hochzeit. Sonnabend:
„Die Dollarprinzeſſin Sonntag nachmittag /28 Uhr:
„Das Tal des Lebens“. Abends es Uhr „Johann der
Zweite“. Montag: „Die Liebelſchule

Aus vergängener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 40 Jahren, am 2. Mai 1869, ſtarb Fürſt

Alexander Menſchikow, ein ruſſiſcher Staatsmann,
der in der europäiſchen Geſchichte eine große Rolle geſpielt
hat. Jn den Feldzügen von 1812 bis 1815 wurde er
General und wirkte ſpäter in Perſien zur Vergrößerung
des ruſſiſchen Einfluſſes. Er zeichnete ſich dann in dem
perſiſch-ruſſiſchen Kriege aus und trat dann als Chef des
Marinegeneralſtabs an die Spitze des ruſſiſchen Seeweſens,
welches ihm hauptſächlich ſein Aufblühen verdankte. 1858
ſandte ihn Kaiſer Nikolaus als außerordentlichen Bot
ſchafter nach Konſtantinopel hier trieb er den Sultan ge
radezu zum Kriege, indem er vor dem Herrſcher im Paletot
erſchien. Nach Ausbruch des Krimkrieges übernahm er
den Befehl über die ruſſiſchen Streitkräfte zu Lande und
war in mehreren Schlachten glücklich, leitete dann auch die
Verteidigung von Sebaſtopol, mußte aber wegen ſchwerer
Erkrankung das Komman do niederlegen. Er galt als
witzig und zu beißendem Spott geneigt und ſpielte in
den höheren Kreiſen der ruſſiſchen Geſellſchaft eine große
Rolle. Es wird eine Unzahl von anekdotiſchen Zügen von
rhm erzählt.

Gerichtsverhancllungen.
Von der Strafkammer in Erfurt wurde der

Radakteur Petzold von der ſozialdemokratiſchen „Tribüne“
wegen Beleidigung des Offizierkorps zu 500
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Weinfälſchung hatte ſich der prakt. Arzt
und Sanitätsrat Dr. Rolly aus Oſthofen zum dritten
mal vor der Strafkammer zu verantworten. Der Ange
klagte wurde auch diesmal für ſchuldig befunden und zu
1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jnfolge der von Dr. Rolly
gezeigten niederen Geſinnung wurde er außerdem zu 10
Tagen Gefängnis verurteilt.

Die
ein junges

n den Wald
t t ſie ur nden ihr die Kleiderüber dem Kopf zuſammen. Dann begoſſen ſie die Kleider

mit Petroleum und zündeten ſie an, um die Leich d

erſebnrger gndent“.
35. Jahrg.

unkenntlich zu machen. Dem Mädchen wurde auch ein
Spazierſtock wiederholt in den Unterleib geſtoßen. Die
Angeklagten waren geſtändig. Das Gericht verurteilte
beide Brüder zum Tode.

Ein Todesurteil wurde vom Schwurgericht in
Neiße gegen einen blinden Mörder verhängt. Der
vollſtändig erblindete Drehorgelſpieler Johann Mann
hatte am Abend des 27. Januar im Gemeindehauſe in
Schmitſch ſeinen ſchlafenden Großvatir, den 81 jährigen
Drehorgelſpieler Anton Heinze, durch Beilhiebe auf den
Kopf getötet, weil er glaubte, daß ſein Großvater ihn beim
Ankauf einer Drehorgel betrogen habe.
Gericht zum Tode verurteilt. S

Vom Schwurgericht in Koblenz iſt der Tage
löhner Knopp aus Boppart wegen Ermordung ſeines
Stiefſohnes und fortgeſetzter Mißhandlung ſeiner drei
eigenen Kinder z um Tode und zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden.

Wegen Raubmords verurteilt. Die Berg
leute Marſchefsky, Jgnatius und Tomſeik ſtanden am
Mittwoch wegen Raubmordes vor den Bochumer Ge
ſchworenen. Sie waren am 3. Dezember 1905 nachts in
das Haus des Landwirts Reich in Hünnigsfeld bei Watten
ſcheid gedrungen, hatten den Sohn gefeſſelt und den Vater,
der Widerſtand leiſtete, niederge ſchoſſen. Marſchefsky
wurde im vorigen Jahre während ſeiner Militärdienſtzeit
in Goldap ergriffen, die beiden anderen wurden von Amerika
ausgeliefert. Marſchefsky wurde zu lebenslänglichem
Zuchthaus, die beiden anderen Angeklagten zu 15 bezw.
12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vermischtes.
Ein Familiendrama.) Jn einem Steinbruch

bei Oberndorf in Niederbayern iſt ein verheirateter Arbeiter
40 Meter hoch herabgeſtürzt und zerſchmettert worden.
Sein Vater fiel beim Empfang der Unglücksbotſchaft wie
tot nieder, und die Mutter wurde wahnſinnig.

(Straßenraub.) Jm Wald Altenſee in Oberbayern
wurde der Okonomiebaumeiſter Sixt ſchwer verwundet,
bewußtlos und ſeiner Barſchaft von 300 Mark nebſt der
Wertſachen beraubt, aufgefunden. Der Straßenräuber,
ein Dienſtknecht, iſt verhaftet.

Gorſicht beim Baden.) Jn Nürnberg iſt ein
9 jähriger Junge, der beim Baden in einem Weiher auf
eine zerbrochene Bierflaſche getreten war, verblutet,
ehe ihm Hilfe werden konnte. Der Unfug, alle Scherben
ins nächſte beſte Waſſer zu werfen, iſt die Hauptſchuld an
dem Unglück.

(Die Stadt Wiesbaden als Erbin einer
Million.) Frau Leroy, die Witwe des ehemaligen
Direktors der Köln Düſſeldorfer Dampfſchiffahrtsgeſell
ſchaft, hat der Stadt Wiesbaden eine Million teſta
mentariſchvermacht.

Ein männliches Dienſtmädchen.) Ein Mann
bietet in einer Allgäuer Zeitung ſeine Dienſte an. Er oder
es kann kochen, waſchen, nähen, putzen, ſtricken und melken,
auch Feldarbeiten verrichten und ſieht dabei mehr auf gute
Behandlung, denn auf hohen Lohn.

Gochherzige Stiftung.) Aus Brühl wird
gemeldet: Die Erben der verſtorbenen Bergwerksbeſitzers
eheleute Hermann und Jda Gruhl haben eine Geſamt
ſumme von 150000 Mk. keils in bar, teils in Sparkaſſen
büchern, an die einzelnen Beamten und Arbeiter des
Gruhlwerkes ſowie an die Jnvaliden des Brühler Knapp
ſchaftsvereins und an die Witwen der früher auf dem
Gruhlwerk beſchäftigten Beamten und Arbeiter auszahlen
laſſen.

(An Milzbrandvergiftung geſtorben) iſt im
Krankenhauſe in Hamburg der Ewerführer Edelmann.
Beim Verpacken von getrockneten Häuten waren ihm
IJnfektionsſtoffe an die Hände gekommen, die, auf eine un
ſcheinbare Verletzung im Geſicht übertragen, die folgen
e Vergiftung und den ſchnellen Tod herbeigeführt

aben.
(20 Schweine und 100 Schafe verbrannt.)

In Riedhof in der Oberpfalz ſind bei einen Brande auf
einem Gutshofe 20 Schweine und 100 Schafe in den
Flammen umgekommen. Ein Feuerwehrmann wurde
ſchwer verletzt. Der ruchloſe Brandſtifter, ein Hand
werksburſche, wurde verhaftet.

on einer Bluttat am Traualtar) wird dem
„Berl. L. Anz.“ aus Groutordo bei Cremona berichtet.
Als dort ein Gutsbeſitzer mit ſeiner Braut vor den Altar
trat, um ſich trauen zu laſſen, ſprang plötzlich eine junge
Bäuerin mit gezücktem Dolche zwiſchen das Paar und den
Prieſter, rief dem Bräutigam zu: „Mich hätteſt Du heiraten
ſollen, da haſt Du Dein Hochzeitsgeſchenk!“ und ſtieß ihm
den Dolch ins Herz. Der Bräutigam ſank blutüber
ſtrömt vor dem Altar nieder, die Braut und der Prieſter
flohen voller Entſetzen. Die Rächerin ihrer Ehre ſtellte
ſich dann ſelbſt der Polizei.

Sträflinge als Landarbeiter.) Die Leute
not auf dem Lande in Bayern iſt ſo groß, daß der Staats
anwalt in Landshut (Bayern) dem Drängen mehrerer
größerer Gutsbeſitzer in Niederbayern nachgegeben hat und
an den Wochentagen gegen Koſt und Lohn Sträflinge auf
deren Gütern arbeiten läßt.

*Gur Strandung des Dampfers „Skandia“.)
Die Ladung des bei Hongkong geſtrandeten Dampfers
„Skandia“ von der HamburgAmerikaLinie hat einen Wert
von über 2 Millionen Mark. Alle Abbringungs
verſuche ſind bisher erfolglos geblieben. Es muß auch
ein großer Teil der Ladung gelöſcht werden. Mehrere
Pumpen können nur mit Mühe das eindringende Waſſer
bewältigen.

(Was iſt der „HildizKiosk“), von dem jetzt ſo
viel die Rede iſt? Wenn unſere Ausdrucksweiſe unter
„Kiosk“ ein kleines Gartenhäuschen oder dergleichen ver
ſteht, ſo paßt dieſe Bedeutung allerdings ſehr wenig auf
den „NildizKiosk“. Dieſer iſt vielmehr ein ganzer Bezirk
für ſtch, der von hohen Mauern umgeben iſt. Hier be
finden ſich mehrere Kaſernen, ſo daß der Platz militäriſche
Bedeutung hat. Weiter aber beſteht der YildizKioek aus
einer Fülle von herrlichen Gärten, Landhäuſern und
Paläſten und hier hat auch der Sulran ſeine Reſidenz.
Das eigentliche Stambul dehnt ſich ſüdweſtlich des Goldenen
Hornes aus. Jenſeits desſelben liegen die Vorſtädte Pera,
Galata, Fyndykly, Kabataſch und andere Orte mehr.

Er wurde vom



Letztere dehnen ſich weit am Bosporus hin, denn hier
mußte die Schönheit der Landſchaft zur Siedelung einladen.
Das Land ſteigt vom Ufer amphithegtraliſch auf, und es
ſchweift der Blick von fürſtlichen Paläſten und Landhäuſern
über Bosporus und Marmara- Meer nach den Küſten des
nahen Aſien. Auch die fremden Geſandtſchaften haben
ihre Sitze am Bosporus gewählt. Das herrliche Palais
von Dolma Bagdſche wurde 1857 vom Sultan Abdul
Mendſchid bezogen. Vielleicht gibt es im ganzen Orient
keinen ſchöneren Herrſcherſitz als dieſen Renaiſſancebau,
der dem Meere ſeine ſtattliche Front von 800 Metern zu
wendet. Abdul Hamid II., der 1876 ſeinen Bruder
Murad V. geſtürzt hatte, verlegte 1877 ſeine Reſidenz nach
dem Hildiz Kiosk. Damit hatte er für eine gewiſſe
Iſolierung geſorgt, die ihm zweckmäßig erſcheinen mochte.
Denn das „Sternenlandhaus“ liegt ganz außerhalb der
Stadt, auf der Höhe hinter den Vorſtädten, über welche es
auf den Bosporus hernieder blickt.

(Eine un erwartete Erſchaft) iſt mehreren
Herren in Flensburg zugefallen, die mit einem älteren
Jnvaliden zuſammen in einem dortigen Penſionat lebten.
Nach deſſen Tode ergab ſich bei der Teſtamentseröffnung,
daß er ſein ganzes Vermögen von rund 85000 Mark
ihnen ſowie einigen anderen Freunden hinterlaſſen, die
ebenſo wie jene vermögenslos waren.

(Eine Auszeichnung für jugendliche Tier
chütz e r) hat der deutſche Tierſchutzverein in Berlin zwei
Schulknaben zuteil werden laſſen, die in aufopfernder
Weiſe ſich eines auf der Straße ver unglückten Hundes
angenommen hatten. Die beiden Jungen verbanden
den überfahrenen Hund, ſo gut es ging, init ihren Taſchen
tüchern und brachten ihn dann in das Tierſchutzdepot.
Für ihre tierfreundliche Geſinnung iſt ihnen eine Prämiein
Geſtalt von Büchern mit Wid mung zuerkannt worden, die
ihnen von den Direktoren der Schule in Gegenwart der
Mitſchüler mit einer Anſprache überreicht wurden.

(Bluttat einer Serbin) Jn Sarajewo
entriß eine Gaſtwirtin, eine kräftige Serbin, im Strette
einem Reſerviſten das Bajonett und durchſtach ſeinen
Kopf. Der Gextötete hinterläßt vier Kinder.

(Nür immer nobel) Jn Schaftlach in Ober
bayern fiel das 5jährige Töchterchen eines fremden Beamten
in den Karpfenteich, wurde aber von einem des Weges
kommenden Handwerksburſchen, der ins Waſſer ſprang,
gerettet. Hocherfreut drückte der herbeigeeilte Vater ſein
Kind an die Bruſt und dem vor Froſt zitternden Walzbruder
eine ganze Reichsmark in die Hand.

(Um einen Sou) Kürzlich verlor ein Knabe in
Paris der Rue de Rivolt einen Sou (5 Centimes) und
hückte ſich, um ihn aufzuheben. Ein Jndividium kam ihm
zuvor. Der Knabe bat den Kerl um das Geldſtück. Jn
dieſem Augenblick erhielt der Knabe einen Schlag auf
den Kopf, durch den er blutüberſtrömt zuſammen
brach und auf die Straße geworfen wurde, wo er von einem
Automobil überfahren wurde. Der Raubmörder
wurde von Paſſanten faſt bei lebendigem Leibe in Stücke
geriſſen und fiel blutüberſtrömt und beſinnungslos der
Polizei in die Hände, die ihn mit Mühe der wütenden
Menge entriß.

(Die Tat eines Verzweifelten.) Ein Kauf
mann in dem zum Oberamt Brackenheim gehörenden

Meinsheim öffnete aus Verzweiflung über ſeine Lage
ſ ſämtliche Gashähne im Hauſe, begoß Betten und
andere Gegenſtände mit Petroleum und zündete ſie an.
Durch die Exploſion wurden dieFenſterſcheiben zertrümmert,
wodurch die Flammen Luft bekamen. Frau und Kind
wurden mit knapper Not von der Feuerwehr gerettet. Der
Mann, der in Haft genommen wurde, hat ein Geſtändnis
abgelegt.

(Ein eigenartiges Mittel, um für ſeine
Werke Reklame zu machen) hat der deutſche „Literat“
Fritz Fauſtner kürzlich zur Anwendung gebracht. Die
„Deutſche Tagesztg.“ berichtet darüber: „Als der deutſche
Kronprinz in Bukareſt mit dem König in einem

ſprang von der großen Freiburger Hängebrücke

Automobil zum Königlichen Schloſſe fuhr, ſprang plötzlich
ein Jndividuum hervor, zog aus der Taſche einen Gegen
ſtand heraus und ſchleuderte dieſen, bevor es die
Polizei verhindern konnte, nach dem Kopfe des Kron
prinzen. Der Kronprinz erfaßte aber mit der rechten
Hand das „Wurfgeſchoß“. Der König, ver ſich erſchreckt
vorgebeugt hatte, wurde von dem Kronprinzen raſch be
ruhigt, der ihm das „Wurfgeſchoß“ vorwies, das ſich als
ein harmloſes Buch herausſtellte. Jnzwiſchen wurde
der Mann feſtgenommen und auf die nächſte Polizeiwache
geführt, wo er ſich als ein deutſcher „Literat“, namens
Fritz Fauſtner zu erkennen gab. Er erklärte, keinerlei böſe
Abſicht gehabt zu haben, er wollte lediglich den Kron
prinzen auf ſeine Werke aufmerkſam machen“.
Der Attentäter wurde, wie ſchon in vor. Nr. gemeldet, der
irrenärztlichen Unterſuchung übergeben.

(Dem Bräutigam ins Grab nachge
ſprungen.) Jn Leitmeritz in Böhmen iſt die Braut eines
verſtorbenen Finanzwachbeamten nach den kirchlichen
Zeremonien ihrem Bräutigam ins Grab nachgeſprungen,
ſo daß der Sargdeckel durchſchlägen wurde. Es gelang
nur mit Mühe, das aufgeregte Mädchen wieder aus dem Grabe
herauszubringen.

(AUn haltbare Friedhofszuſtände in
Neapel.) Aus Rom wird gemeldet, daß auf dem
Neapeler Friedhofe ungeheuerliche Zuſtände die
Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich lenkten und zu einer
ſtrengen Unterſuchung geführt haben Die Kuſtoden
duldeten dort, daß die Toten ohne nhemde berdig
wurden. Bei dem Verkauf von Begräbnisſtätten machten
die Kuſtoden den Bermittler und verlangten erhöhte Preiſe.
Die Totengräber erfüllten i i nur gegen hohe
Trinkgelder. Das Begr Leute war widerlich
und würdelss. Jn einem Sarge wurde anſtatt eines
menſchlichen Körpers ein Kalbskopf gefunder Die
Gemeinde Neapel iſt gezwungen, große Entſchädigungs-
ſummen für verloren gegangene Leichen zu vezahlen.

(Die Altonger Arbeitgeber) des Baugewerbes
haben beſchloſſen, am 1. Mai feiernde Arbeiter drei Tage
auszuſperren.

Diebſtahl vor den Augen des Beſtohlenen)
Der Engroßſchlächtermeiſter Jäniſch in der Matternſtraße
in Berlin mußte am Donnerstag vom Balkon mit anſehen,
wie er beſtohlen wurde. Früh um Uhr fuhr, wie die
Allg. Fl.Ztg. berichtet, ſein Geſelle mit einem Wagen,
auf dem ſich 54 halbe Schweine befanden, vom Schlachthof
zum Hauſe des Meiſters und ging hier in die Wohnung
hinguf, um dem Meiſter von der Ankunft Mitteilung zu
machen. Als er herunterkam, war die Haustür inzwiſchen
verſchloſſen und das Schlüſſelkoch verſtopft worden, ſo daß
er ſie nicht öffnen konnte; er ahnte nichts Gutes und eilte,
ſo ſchnell er konnte, zum Meiſter zurück und meldete ihm
dies. Der Meiſter eilte nun auf den Balkon und ſah noch,
wie Diebe mit ſeinem Wagen davonjagten. Später wurde
der Wagen in der Lothringer Straße 5 mit noch 46 halben
Schweinen gefunden. Von den Dieben hat man noch
keine Spur.

(Sprung in die Diefe.) Freiburg (Schweiz),
29. April. Ein 45 jähriger Jtaliener entfloh geſtern den
Gendarmen, die ihn in das Gefängnis bringen wollten,

46 Meter
in die Tiefe und fiel auf den Rücken eines Arbeiters, der
an der ſeichten Stelle des Flußbettes Kies auflud. Beide
Perſonen wurden ſehr ſchwer verletzt in das Spital gebracht.

Ein norwegiſches Reiſeburegu in Berlin.)
Der norwegiſche Storthing faßte den Beſchluß, entſprechend
dem Beiſpiele von Schweden und Dänemark ein norwegi-
ſches Reiſe und Auskunftsbureau in Berlin zu errichten.

(Eine Ortskrankenkaſſe mit 82000 Mark
Defizit.) Die gemeinſame Otskrankenkaſſe für Wil
mersdorf und Umgebung, die vor wenigen Jahren noch
mit erheblichen Überſchüſſen rechnen konnte, hat in dieſem
Jahre 82000 Mark Defizit aufzuweiſen.

(Die deutſche Hilfe im Erdbebengebiet.)
Die römiſche „Tribunga“ teilt mit, daß der Miniſter des
Außern die letzte Spende des deutſchen Hilfs
komitees für die Opfer der Erdbebenkataſtrophe in Süd
italien in Höhe von 500 090 Lires erhalten habe und bemerkt
aus dieſem Anlaß, daß Deutſchland unter den ziviliſierten
Nationen, die Jtalien zu Hilfe geeilt ſeien, unzweifelhaft
einen hervorragenden Platz einnehme und daß der Botſchafter
Panſa, als er in Berlin ſeiner Dankbarkeit Ausdruck gab,
ſich wahrhaft zum Dolmetſcher des italieniſchen Volkes
gemacht habe.

(Das größte Glockenſpiel der Welt. Der
Katherinenkirchtum in Danzig, der bekanntlich einem
zündenden Blitz zum Opfer fiel und nunmehr faſt völlig
wieder fertig aufgebaut iſt, wird, wie die „Königsb. Hart.
Ztg.“ berichtet, das größte Glockenſpiel der Welt erhalten.
Die Glocken werden demnächſt zwiſchen acht ſchlanken
Säulen, die die ſchwere Turmſpitze tragen, eingebaut.
Dieſes Spiel wird zuſammengeſetzt aus 37 Stück einzelnen
Glocken, deren größte allein das reſpektable Gewicht von
2700 Kilogramm hat. Das Geſamtgewicht beträgt
17500 Kilogramm. Der Turm erhält außerdem ein aus
fünf Glocken beſtehendes Geläute im Geſamtgewicht von
23 100 Kilogramm. Zwei Glocken von dieſem Geläute
werden (die eine 5400, die andere 4000 Kilogramm ſchwer)
beim Geſamtſpiel mit verwendet. Mit dem Rieſenglocker
ſpiel können ſämtliche Lieder geſpielt werden. Das inter
eſſante Werk gleicht in ſeiner Bedeutung dem in Beügge in
Belgien

Reklameteil.

Adolf Schafer,
Wäaäsche-Geschaft.

Spezialität:

Prima Gänſefedern
u. Yauner

doppelt gereinigt.

Alle Preislagen
Inletts, Federbetten,

Bettwäsche.

S Leipsige 20 März 1909. Firma Karl Koch, Kinder
zwiebackfabrik, Halle a. S., Herrenſtraße 1. Hierdurch
beſtätige ich Jhnen gerne, daß Jhr Kinderzwieback an
meinem Kinde ganz wunderbaren Erfolg erzielt hat. Mein
Sohn war im Alter von 2 Jahren ganz ſchwach und
heruntergekommen, nahm keinerlei Nahrung mehr an, ſo
daß ihn alle Arzte aufgaben. Da hörte ich von ihren
Zwiebäcken, mein Sohn aß und behielt dieſen und war
gerettet. Mein Hausarzt, der ebenfalls jede Hoffnung
verloren hatte, war ganz erſtaunt über die vortreffliche
Wirkung. Jhr Zwieback hat meinem Kinde das Leben
gerettet, dasſelbe iſt ein kräftiger Knabe geworden und
empfehle ich Jhr Fabrikat jedermann auf das Wärmſte.
Hochachtungsvoll Wilhelm P. „Gaſtwirt.

üm

Kostüm

Kostüm

nur moderne Stoffe

aus engl. geſtr. u. mel. Stoffen.

neueſte moderne Stoffe

Kostüms
neueſte Modellkleider, mod. Mächart.

Kogtüms e
Einze ne Modelle, hochapart

d I00en-Konfen tion

extra billiges Angebot,
ſo lange Vorrat reicht:

Pröhadrs-Palt

moderne Faſſons, reich garniert.

Wert bis
Mk. 30 jetzt

Wert bis
Mk. 30 jetzt

Mk. 45. 38.rühahrs-Nabte

aus Tuch und engl. Stoffen.

Manne
ſchwarz, für extra ſtarke Figuren.

W

Wert bis
Mk. 75 jetzt

Wert bis
Mk. 48 jetzt

Moll

Mt. 5486 S.i. weiß, Seidenmull u. Spitzen u. Stickerei Einſ.

ln
Streif., Deſſins, m. Kragen- u. Manſchetten gar.

Mt. 18-, 45
e

r

e e r. Rahatt.zile,
Leipzigerstrasse 94.



Fritz Behrens Inh, Bruno Claus

Ha a S., gr. Steinſtr. 85
Dauerhaf te Schirme jed.
Preislag. Reparaturen ſeder
Art. Keberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde

Engros u. en detail.
Rabatt Spar Verein.

Durch Erwerte Sbau meines Sv e Holzpantoffeln
Se auerſaft und villig bei

Le nn, Hüterſtraße 6

Lagerswerten Ha eine e Bas wen zut bieten S
wie ſie am hieſigen Platze einzig daſteht. S
9Sommerſproſſen Meine Preiſe werden Sie in Erſtannen verſetzen

beſeitigt unfehlbar Creme „Odin“. Ich offeriere:Central h ihr per Sorgen von Mk. 4,65 an, Rohrkorbhinderwagen v. 18 Mk. an, Holzkaſtenwagen mit
Gummirüdern, Porzellangriff und Hremſe von 32 Mk. an.

Beſichtigen Sie mein Lager, das größte am Platze, und laſſen Sie ſich meine
Neuheiten vorführen.

emii Pursche, J Neumarkt 14
e e

Wer

Capeten
bvigig kaufen will und große

Auswahl liebt, bemühe ſich zu
Kich. Kupper, Markt 17,

Central Drogerie.

Die eleganteſte Merſeburger

Anſichtskarte
iſt ſoeben erſchienen

Jede Karte ein kleines Semälde
Verlag und Allein kauf bei

Alvert Bruns, Sreicſt

I a Klee a. W.
Vermittlung von Aynothrken auſAch er ſicherteit t gün tigen Bedingung
Berkaf von mnündel ſicheren Wert.

papieren gros iſtons frei
apteren

e Tapeten d. Rolle ſchon

D. Pf. an
vas 8 eſe, was in dieſen

Stühlen exittert!
Phoenir-
Klappfühle

empfiehlt

wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in
swallle koohgeseaEmaills Kochgesehirr

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

2. Ecke an der Geiſel.
e

arvereins.

inewählt e billigſten
Preiſen

Albert
Kunth,Gottho digtraßze

Nr. 20Ale eſngrr gen Konſtruktonen

übertreſfend!

(ebin ohön. Mi KSohltzen.

Dienstag denIegaet, von Leinen I wusche Kaum zu unterseheidenBilligst Zueh Spratt's Gellügel- und

Kücken- Futter zu haben bei: Jedes Wasch ge Schutzmarke, S MatPorrätig in Merseburg bei- O. Sohnuitze, Gottharätstrasse 4, Generalverſammlung(uch en gros Carl Reuber, Frau Jul. Nerl, Neumarktggs, KrunoOaut Bekaras
e S Börseh, Buchb. und Papierhandlung.

S Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähnlichen TtsKetten, S
S in ännlienen Verpackungen und grösstenteils auch unter denselben S

Benennungen angeboten werden, und fordere beim Kaus a S Art e R 11

i. „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen
erwünſcht.
Der Vorſtand.n Peren ſur In ne.Holr Anna n n den 3. Mai

Rittergut Skopan bei Merſeburg. abends S Uhr
m Mittwoch des 5 Mai kommen im Skopauer Holz zum Verkauf: d r ſammlung

27 Rüſtern von 0,21——1,58 Feſtmeter,24 Eſchen von 0 18 1 99 Feſtmeter, im Saale des „Herzog Chriſtiann en Vartrag über Die treibenden Kräfte in2 Eichen von 3,82 4,28 Feſtmeter,2 Exlen von 0,49 und 0.58 Feſtineter, unſerer pol tiſchen Geſchichte im 17. und
18. Jahrhundert.Weißpanpeln von 0,64—1,95 Feſtmeter,3 Schwarzogappeln 1,37 2,17 Feſtmeter Mittwoch den 5. Maiſeiggenbeigbenf e Wanderung

5 Eichenklötze Taxe 10 Mark,für Wied e S Nerger ſchen Taxe e nach Knapendorf Dörſtewitz Schkopau.h v&rkäufer. je 2 len und e d W et de ür vom Reſtanant Deutſcher

S 68 Haufen uPrima Gummi Be ginn der a m e d ne vormitt ags, Gäſte ſind willkommen Der Vorſtand.
der Nutzholz Auktion um 11 Uhr. e e e e e eBedingungen werden Termin bekannt gegeben. IIIHoſenträger, Seele e ieſe vor hen See r S e 2

beſtes Material, reeller Wert a Dtzd. Mark ſ S an e uchdrucker- Verein12.00, ſo lange Vorrat e e Sowmerſpro enSulbe 150) etle ich W e n nennt
4 Dt2zd. M. T 50. I. Seife (0,50) zellich mit, was mir von jahrelangen, an O uten erg.

eholfen hat. A. Hoeels, Lehrerin
Sonntag den 2. Mai, von

nachmittags 3 und abends
8 Uhr ab,

S Tanz
in der „Reichskrone“.ſ. Peſt a gar en Preis dieſen

J. Tauch, Preußerſraße 4. Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind willkommen.

Der Vorſtand.

von anerkannter Wirkſamkeit e die ollen Wagen u. e e er vePart. e e e Sachſenhanſen b. Frankfurt g. M.
Achpiiſche Zwieheln

neueſter Ernte,

Güte Keine Ratten mehr

e beim Gebrauch von WalkKomim.
e FPalKomim treibt jede Motte aus.

Seifen- Preise
ich in aber inf fol ge roten und vecht S r angen n
z gi noch in der Lage, ſehrR ſchrank. Echt in Buhhet zu 10 ansAuf Lnburger Keruſe iſe 25 Pf. nur in den Dogerien vo

Beimts. Rietze, Wilh. Kies
Pfd. Riegel nur 56 Sie. eh, Rich. Kupper, Oskarin Riegel nur 42. Pfg.

Waehs- Kornseiſe (weisse)

h

Verkaufe bis auf weiteres
Schweinefleiſch a Pfd. 70 Pf.,

e friſche u. geräucherte Rot, Leber
u. Schwartenwurſt a Pfd. 70 Pf.,

bei 5 Pfd. 3 Mark,
5 Pfd. fetter Speck 3 50 Mk.
Pfd. Schmeer u. fettes Fleiſch

3,50 Mark.
Hochach

So

zeit ſenrHawenes Sonntag den 2.

eher Kupper Macht al elie mana eege ne Schkopanx goner Vortoniſt es ine s auch Kommer Pring Neue
(Deurſcher Kaiſer). nS e e n Daſelbſta Riegel e alta Kar toffeln Sommer Mal Kartoffeln i RA.

S s eingetroffen u empfiehlt billigt. ſind eingetroffen und em- fiehlt billigſt Gäſte willkommenPaul Mütner, en. a Naſe Weh e e ne n Der Vorſtand.Telephon 343. Markt 9. Telephon 343. Markt 9. Groß Kaffee Röſterei. S
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Geilage zum „lerſeburger Correſpondent

Es hatten die Raben geächzet,
Es hatten die Fluren gelechzet,
Der Pflüger zog traurig vorbei;
Der Regen war niedergeſunken,
Es hatte nun alles getrunken
Und Alles war fröhlich und frei.

Die Gärtner mit Rechen und Kannen
Beſehen die Pflanzen der Tannen;
Es hat ſie der Himmel getränkt;

(Fortſetzung.)

Es waren aber bloß ſechs, denn Marie war abweſend, und
Darüber war das Kegelſpiel vergeſſen

worden, und der Vorſchlag, „Kämmerchen vermieten“ zu ſpielen,
ſo hatte Deyner recht.

fand ſofort Anklang.
Auf dem großen Raſen
platz vor dem Hauſe

ſtanden mächtige
Bäume. Die wurden
als Standpunkt der ein
zelnen feſtgeſetzt. Einer
ward ausgeloſt, der in
der Mitte zu ſtehen
hatte und beim Wechſel
einzelner von einem
Baum zum anderen
ſuchen mußte, den frei
gewordenen Platz vor
dem neuen Beſitzer zu
erreichen. Bis ihm das
gelang, blieb er in der
Mitte, und glückte es
ihm, ſo mußte der in
die Mitte, dem er zu
vorgekommen.

Das Los fiel auf
Fips, die darüber ſehr
unglücklich war, denn
als nun das Spiel be
gann, wollte es ihr mit

Nach dem Regen.

Entzückte das Auge mit Luſt;

Erweiterte heilend die Bruſt.

e

Vie ſieben Gernopp.

Der Schmelz der erfreulichen Saaten.
Als wären ſie nun ſchon geraten,

Die Blüte der herrlichen Pfirſche,
Des rötlichen Apfels, der Kirſche,

Der Furcher mit ſeinen Genoſſen,
Den mutigen, wiehernden VRoſſen,
Verdoppelt den Schritt im Geſang;
Die ehrlichen, häuslichen Stiere,
Als wären's vernünftige Tiere,
Gehn ſtolz den beſchwerlichen Gang.

Und, wie den verdurſteten Fluren,
Hat Gott den beſſern Naturen
Hum Mai noch ein fröhliches Antlitz geſchenkt.

Humoriſtiſcher Roman von Georg Freiherrn von Ompteda.

deren abzufangen.
ſchien ſie den Tränen nahe.

Oeſterreichiſche Donau Monitore.

Deshalb

e

Johann Gottfried Seume,

(Nachdruck verboten.

ihren kurzen Beinchen durchaus nicht glücken, einen der an
Und als ſie darob weidlich ausgelacht ward,

opferte ſich Leutnant
von Deyner für ſie,
ſtellte ſich ungeſchickt
und ließ ſie einen Baum
vor ihm erreichen. Trä-
nen durften heute nicht
fließen.

Nun war ſie ſehr
glücklich.

Rittmeiſter Graf We
ſterbrants Baum ſtand
neben dem der dicken
Adda, und ſo kam es,
daß die beiden, die am
nächſten zu einander
hatten und ſich etwas
abſeits von den übrigen
befanden, öfters die

Plätze miteinander
tauſchten. Dadurch lach
ten ſie zuſammen und
kamen in engeres Ge
ſpräch. Adda gab ſich
möglichſte Mühe, lie
benswürdig zu ſein,
angeregt zu tun und
dem Rittmeiſter zu ge
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fallen. Er fragte erſtaunt: Gnädiges Fräulein, wie kommt
en eigentlich, daß Sie ſich gar nicht in Sebenbach gezeigt

aben?“
„Die Eltern wollten immer nicht!“ antwortete ſie, ver

ſchwieg aber wohlweislich dabei, daß ſie vor fünf Jahren ſchon
einmal auf einem Kaſinoball der Huſaren erſchienen war, als
Herr von Gernopp noch ſeine Töchter erſter Ehe ein paarmal
ausführte. Damals war ſie jedoch ganz ſchlank und mager
geweſen und Graf Weſterbrant noch nicht im Regiment, ſodaß
keine Gefahr des Erinnerns beſtand.

Der Rittmeiſter betrachtete mit wohlgefälligem Auge
ihre rundliche Geſtalt, als fragte er ſich: wie iſt es möglich,
daß ſolch ein Mädchen ſo im Verborgenen eine halbe Stunde
von Sebenbach blüht, ohne daß ich etwas davon weiß? Und
er begann Jntereſſe an ihr zu nehmen. Er verließ ſeinen
Baum nicht mehr, um mit einem der Nachbarn den Platz zu
tauſchen, ſondern kreuzte die Hände im Rücken, legte ſich an
die Rinde und begann mit der dicken Adda zu ſchwatzen, zu
ſchwatzen, wie er es gar gern tat, ohne Zweck und Ziel, bloß
ſo ins Blaue hinein: „Ja, es iſt ſehr hübſch hier bei Jhnen.
Dieſe Stille auf dem Lande, dieſe Ruhe und ein ſchöner, großer

Garten, man möchte faſt ſagen Park. Das iſt ganz ſo das,
wie ich es liebe. So habe ich's auch zu Hauſe. Jch beſitze
nämlich ein Gut in der Mark, Altmark, genau ſo wie hier.
Auch ein hübſcher, parkartiger Garten. Denn wiſſen Sie,
gnädiges Fräulein, ewig treibe ich's ja doch nicht. Jch bin
erſt dieſes Jahr Rittmeiſter geworden und bleibe am Ende
noch ein paar Jahr dabei, aber dann gehe ich. Und nicht zu
ſpät, daß ich nicht zu nahe an den Major herankomme, denn

gleich den Kavalleriſten heraus. Ja, wenn ich verheiratet
wäre, dann wüßte ich, was ich täte ja, dann ginge ich gleich

aber wiſſen Sie, ſich ſo allein auf ein Gut ſetzen nee
Er ſchwieg, wohlig ſich in Zukunftsträumen wiegend. Am

liebſten hätte Adda ihm gleich geſagt, daß ſie mitgehen würde
auf ſein Gut, wenn er nur wolle, denn ihr gefiel der große,
hübſche Offizier mit dem prächtigen, langen, blonden Schnurr
bart. Aber das ging doch nicht. Deshalb fragte ſie nur, ein
wenig langſam nach ihrer Art: „Haben Sie denn keinen Ehr
geiz, Graf Weſterbrant?“

„J wo! Keine Spur! Aber nicht die Jdee!“ gab der
Rittmeiſter zurück und lachte. Er meinte, ſie fände das un
recht, und es gefiele ihr nicht: „Das begreifen Sie wohl nicht
bei einem Manne?“

„O doch!“
„Aber Sie finden es nicht gut? Sie mögen das nicht?“
Sein Ton hatte faſt ängſtlich geklungen, und er ſah ſie

ganz beſorgt an, doch Adda lachte: „Gerade! Jch mag das
ſehr gern! Ich finde das ſehr gut!“

„Sie finden, ein Mann brauche keinen Ehrgeiz zu ha
ben?“ Er wollte es gar nicht glauben, denn in ſeiner bisheri
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geiz Das Leben iſt

einen glücklichen Fund ſchließlich der Pflege erkrankter Schüler
getan „Donnerwetter,

Killwerſtet g. D. ine doch och hübſche Ha hort on e e de weiter res

gen Dienſtzeit hatte er
ſich daran gewöhnt, die
Frauen immer als
Sporn und Antrieb
ihrer Männer anzu
ſehen, um ja bis zum
letzten Atemzuge weiter
zu dienen und un
bedingt Exzellenz zu
werden. Und jetzt ent
deckte er plötzlich ein
junges Mädchen, das
keinen Ehrgeiz zu ver
ſtehen ſchien.

Als Adda nun ant
wortete: „Wozu Ehr

doch ganz ſchön ſo!“
da war er außer ſich
vor Wonne, verließ ſei
nen Baum in derFreude ſeines Herzens, Die erſte Schulſchweſter Deutſchlands.
ging auf die dicke Adda Die Stadt Charlottenburg hat die
zu, pflanzte ſich vor ihr Schweſter Marie Kruſchka als Schul
auf und meinte freudig ſchweſter verpflichtet. Als ſolche hat ſie
erſtaunt, als habe er ſich in ſchwereren Krankheitsfällen aus

und Schülerinnen zu widmen

Er wollte noch weiter reden, doch all
und Gelächter machte ihn darauf aufmerkſam, daß ſein Baum
während ſeiner kurzen Abweſenheit beſetzt war und er nun
in die Mitte mußte. Das Radieschen Kläre hatte ſchon ſeit
geraumer Zeit ratlos dageſtanden und einen Mitſpieler mit
dem anderen tauſchen geſehen, ohne daß es ihr gelungen wäre,
jemandem zuvorzukommen. Die Beinchen waren zu kurz.
Nun war ſie an des Rittmeiſters Platz geſprungen.

Leutnant von Deyner war wütend. Er hatte längſt be
merkt, wie Graf Weſterbrant und die dicke Adda miteinander
ſprachen und warm wurden, und nun hatte der eine Zwilling
ihm und der eigenen Schweſter alles verdorben. Doch ſie wä-
ren ſo wie ſo auseinander getrieben worden, denn es war Zeit
zum Abendeſſen, und Marie war im Auftrag der Mutter er
ſchienen und hatte gebeten, zu kommen.

Das Spiel ward unterbrochen, und alles ſtrömte dem
Hauſe zu.

„Haben Sie die Herrſchaften plaziert, Herr von Ger
nopp?“ fragte in aller Eile Leutnant von Deyner.

„Nee, mein lieber Herr von Deyner, das gerade nicht!
Iſt ja auch nicht nötig, denke ich!“ antwortete freudeſtrahlend
der alte Herr, der eben einen „Grand mit Vieren“ gewonnen

e Der Libanon wird zum
überwiegenden Teil von
Maroniten, einer chriſt
lichen Sekte, bewohnt,
deren Namen von einem
Mönch Johannes Maro
ſtammt, der 680 vom
Papſt zum Patriarchen
des Libanon ernannt
wurde. Seit dem Blut
bad, das die ihnen feind
lichgeſinnten Druſen 1860

unter dieſen orien
taliſchen Chriſten an
richteten, ſtehen die Ma
roniten unter dem Schutz
der Großmächte und haben
eine autonome Verfaſſung
unter einem chriſtlichen
Paſcha, der vom Sultan
ernannt wird. Unſer
Bild zeigt den neuen
Vizekönig Juſuff Paſcha
(vorn zwiſchen den beiden
Offigieren), während er
ſich nach Verleſung des
Einſetzungsfirmans nach
ſeinem Palaſt begibt. Gr
iſt mit einer Franzöſin
verheiratet. Der Feier
lichkeit wohnte eine große

Die feierliche Einführung des neuen Vizekönigs des Libanon Juſuff Paſcha.
Menſchenmenge, da

runter viele Europäer bei.



und in der Freude darüber das Glück ſeiner ſieben Töchter
vollkommen vergeſſen hatte.

Doch der junge Offizier ward böſe: „Erlauben Sie, Herr
von Gernopp, das iſt ſogar ſehr wichtig!“

Und ſofort eilte er von einem zum anderen, ihm zu
flüſternd, wen er zu führen habe, und jedesmal begann er:
„Frau von Gernopp läßt bitten

Frau von Gernopp aber war vollſtändig verſchwunden.
In ihrer Aufregung und Verlegenheit hatte ſie ſich auf fünf
Minuten in die Speiſekammer geflüchtet (in der ſich jedoch
äuch nicht einmal eine Wurſtſchale mehr befand), um, wie
ſie entſchuldigend zur Frau von Meerling geſagt: „nach dem
Rechten zu ſehen.“

Deyner hatte alles ſo verteilt, ſo wie er meinte, daß die
Paare gut zuſammen paßten, und das Abendeſſen begann.
Er ſelbſt ſaß neben Lisbeth, Graf Weſterbrant neben der dicken

dda. Dem etwas äſthetiſch und ſchwärmeriſch angelegten
Leutnant von Warnitz war Stephanie zugeteilt, aber es ge
lang den beiden beim beſten Willen nicht, aneinander zu
kommen.

Der junge Herr von Warnitz ahnte nichts von Stephanies
ſchöngeiſtigen Intereſſen und ſprach krampfhaft immer weiter
von Dienſt, Pferden, vom eben verfloſſenen „Kämmerchen ver
mieten Stephanie aber ward ſteifer und ſteifer.

Die Radieschen dagegen unterhielten ſich königlich. Sie
waren rings von den Leutnants umgeben, nur war ein ein
bißchen ſpöttiſcher Ton eingeriſſen, ſodaß die Gefahr beſtand,

Kläre und Fips möchten nicht recht ernſt genommen werden.
Doch Marie bildete ein gewiſſes Gegengewicht. Sie ſprach

ebhaft mit Rittmeiſter von Wünne, ihrem Nachbar, der ſie
jedoch nicht geführt hatte. Leutnant Heydrich war ſie zuge
teilt; aber der kümmerte ſich nicht um ſie, ſondern ſcherzte mit
den Radieschen. Als er ein paar Gläſer getrunken, die ihm,
wie gewöhnlich, die Zunge löſten, fragte er plötzlich Fips, weil
ſie faſt noch winziger ſchien, als Kläre: „Gnädiges Fräulein,
wiſſen Sie denn, warum Sie das Gras wachſen hören?“

Der Zwilling erblickte darin eine Artigkeit, denn er galt
in der Familie für den Witzigſten, weil er allerhand Schaber
nack trieb, plötzlich die Lampe ausblies, vor dem Setzen den
Stuhl wegzog und dergleichen. Er errötete ein ganz klein
bißchen und fragte geſchmeichelt: „Nun, warum denn?“

Leutnant Heydrich meinte trocken: „Weil Sie nicht weit
davon ſind.“

Die ganze Ecke fing an zu lachen, laut und ſchallend, ſo
daß die älteren Herrſchaften oben am Tiſch ſich erſtaunt um
ſahen und wiſſen wollten, was geſchehen ſei.

„Nicht ſagen! Bitte, nicht ſagen!“ rief Fips, glühend rot
geworden. Natürlich reizte das erſt recht die Neugierde, und
einer trug den Scherz dem anderen zu.

Auch Rittmeiſter von Pellbeck, ein älterer, blatternarbi-
ger, etwas ſtiller Mann mit ganz ergrautem Kopfhaar, wollte
es wiſſen. Er wandte ſich an ſeine Nachbarin, die häßliche
Bertha, die er bekommen, obwohl er verheiratet war, weil ſie
als ausſichtslos ja ganz aus dem Spiele blieb.

„Weshalb lachen die denn ſo, gnädiges Fräulein?“
„Leutnant Heydrich hat einen Witz über meine arme

Schweſter gemacht!“ antwortete das junge Mädchen einfach
und mit leiſem Vorwurf.

Der Rittmeiſter fragte: „Jſt das etwas ſo Schlimmes?“
„Ueber körperliches Unglück ſollte man nie ſcherzen, finde

ich! Der Betreffende iſt ſchlimm genug daran und kann doch
nichts dafür!“

Er blickte ſie plötzlich teilnahmsvoll an: „Das iſt hübſch
gedacht! Wie kommen Sie auf ſolche Gedanken?“

Sie antwortete einfach und ohne Bitterkeit: „Jch weiß es
durch mich ſelbſt.“

Er verſtand, aber er ſtellte ſich aus Artigkeit nicht ſo:
„Aber wieſo denn?“

„Wenn man ſo häßlich iſt wie ichl“
„Aber, gnädiges Fräulein!“
Und plößlich erklärte er in jähem Gedankengang mit einem

Blick auf ſeine hübſche, kleine Frau ſchräg gegenüber „Sehen
Sie mal, ich bin doch wahrhaftig kein Adonis, und ich habe
doch mein Glück noch gemacht!“

Sie antwortete nicht, aber nach dem Abendeſſen rief der
Rittmeiſter ſeine Frau heran, nahm ſie beim Arm und ſagte
zu ihr: „Alice, hole doch Fräulein von Gernopp einmal mit
Deinem Ponywagen ab, wenn ich Dienſt habe. Jhr werdet
ſehr gut zu einander paſſen!“

Bald darauf wurde aufgebrochen, zum großen Aerger des
Grafen Weſterbrant. Er hatte ſich in die dicke Adda, die ſo
gut zu ihm paßte, ohne Ehrgeis, nur ländliche Ruhe liebend,
gründlich verſchoſſen und verſicherte Herrn und Frau von Ger
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Herr von Gernopp nahm ihn beiſeite und fragte:
ſagen Sie 'mal, Herr von Deyner, haben Sie denn was ge

nopp einmal über das andere, er habe ſich oußerordentlich gut
unterhalten und werde zum nächſten jonr fixe, wenn ſie es ge
ſtatteten, ſich ſelbſtverſtändlich wieder einfinden. Zu Adda
ſagte er halblaut beim Abſchied: „Wenn nun der Ehrgeizloſe
doch einen Ehrgeiz hätte?“

Eine Antwort wartete er nicht ab, doch ſie blickte ſeinem
langen, wehenden Schurrbart mit atmender Bruſt nach und
achtete kaum auf die anderen, die Gute Nacht ſagten.

Die alte Kohlſtein war mit Frau von Gelliſtow und Toch
ter ſchon früher fortgefahren, weil ſie die Nachtluft nicht mehr
vertragen konnte, und allmählich leerte ſich das Haus. Nur
Leutnant von Deyner blieb noch zurück. Er fuhr allein in ſei
nem Dogecart, und als heimlich Verlobter fand es alle Welt
nur natürlich, wenn er noch ein paar Minuten verweilte.

„Jch habe Jhnen was Wichtiges zu ſagen!“ ſprach er zu
Lisbeth und zog ſie, die mit den anderen den Davonfahrenden
bis auf den Hof das Geleit gegeben, in den Schatten des Tor
weges. Schnell nahm er ſie bei der Hand und fragte:
wir nicht eigentlich verlobt?“

„Jm ſtillen, ja!“ meinte ſie etwas verlegen, denn ſie wußte
nicht, wo er hinauswollte.

Und er küßte ſie in aller Eile herzhaft auf die Backe, in
dem er mürmelte: „Na, dann alſo!“

Lisbeth ſchrie nicht.
Dann nahm er im Hellen von den anderen Abſchied. Als

er Frau von Gernopp, die von allen ihren Anſtrengungen ſehr
angegriffen war, die Hand küßte, ſagte ſie gerührt, faſt müt-
terlich: „Sie ſind ein lieber Menſch!“ v

Nun
merkt?“

„Und Sie?“
„Adda!“ antwortete nur ſtolz der glückliche Vater.
Leutnant von Deyner aber ſprach: „Bin ich nicht ein groß

artiger Manager?“
„Ein Prachtkerl!“ klang es zurück, und der junge Offizier

rollte von dannen.
Dann verſammelte ſich die Familie im Salon, um noch

die Reſter zu eſſen, aber nur Lisbeth und die dicke Adda waren
guter Laune. Sie ſangen und liefen herum, zupften den Vater
bei den Haaren und lachten un unterbrochen. Herr von Ger
nopp freute ſich über die Ausgelaſſenheit der ſonſt ſo ruhigen
Adda, zog ſie ans Herz, küßte ſie und ſpräch: „Meine liebe
Dicke, Du wirſt uns noch alle glücklich machen! Das war ein
ſchöner Tag!“

Stephanie aber rümpfte die Naſe: „Jch habe mich rieſig
gemopſt. Dieſer Herr von Warnitz iſt ein Kamel!“

Damit ging ſie zu Bett, gefolgt von den Radieschen, die
noch von Leutnant Heydrichs Bemerkung verſchnupft waren.

Als die anderen Schweſtern folgten, lag Frau von Ger
nopp in einem Fauteuil und nahm ſehr gerührt für die Nacht
Abſchied von ihren Kindern, indem ſie elegiſch ſagte: „Wenn
man die Haushaltungsſorgen nicht hätte, käme man noch mehr
zum Genuß!“

Und wie ſich die Tür hinter den Töchtern geſchloſſen,
meinte Herr von Gernopp boshaft: „Emilie, wenn Du nicht
wärſt was ſollte dann aus der Wirtſchaft werden!“

Sie ſah ihn böſe an und antwortete, während er ſich in
ſeine beliebte Rauchwolke hüllte: „Jch bin abgearbeitet heute
abend, ſonſt würde ich Dir antworten!“

Oben aber im Zimmer, wo die beiden Jüngſten, Lisbeth
und die häßliche Bertha, zuſammen ſchliefen, tanzte die heim
liche Braut fröhlich herum, während ſie ſich für die Nacht die
Zöpfte flocht. Da näherte ſich ihr Bertha ganz beſcheiden,
küßte ſie innig und ſagte herzlich: „Nun kann ich Dir ja auch
Glück wünſchen, Lisbeth!“

Und jene erwiderte ganz naiv, die Häßliche anſchauend:
„Nicht wahr, ich bin glücklich!“

5

Da dieſer erſte Tag ſich ſo gut anzulaſſen ſchien, wurden
nun in Groß-Schmiemig die umfaſſendſten Maßregeln getrof
fen, um ſich in den Geſellſchaftstrubel zu ſtürzen.

Zunächſt hieß es, das Fuhrwerk in Stand ſetzen. Um
neun Perſonen zu befördern, reichten weder Wagen noch
Pferde aus. Es gab nur einen Jagdwagen zu vier Perſonen
und einen alten Landauer, der gleichfalls vier aufnehmen
konnte, ſowie zur Not Herrn von Gernopp auf dem Bock.
Das ging aber nicht, denn bei Regen und ſchlechtem Wetter
wären die Jnſaſſen des Jagdwagens ganz durchweicht worden
und Herr von Gernopp nicht minder.

(Fortſetzung folgt.)
18e

„Sind



140

Doktor Kllwiſſend.
Nachdruck verboten.

„Allweil fidel fidel,
Allweil fidel!“

ſangen die Frankonen, und ſie logen damit nicht, das mußte
ihnen der Neid laſſen. Nur einer machte eine Ausnahme, ein
„alter Herr“ im Alter von 28 Jahren, der ſeit einem Viertel
jahr ſelbſtändig praktigierende Doktor Stulpan. Griesgrämig
ſtarrte er vor ſich hin und würdigte ſelbſt den „famoſen Stoff
W n braunen Steinkruge nur ſelten einer flüchtigen Be
achtung.

„Doktor, Du biſt heute wie ausgewechſelt,“ rief der dicke
Henricy mit ſeiner Stentorſtimme über die Tafel herüber.
„Was in aller Welt fehlt Dir denn, Herzensmenſche“

„Die Patienten,“ erwiderte trübſelig und mürriſch der
junge Arzt.

„Freilich ſchlimm, wenn nicht den Patienten, ſondern dem
Arzt was fehlt,“ ſpottete der lange Eiſenberg, in poetiſcher
Würdigung ſeiner kugeligen Qualitäten auch die „Himmels
leiter“ oder der „Zwölfkilometermenſch“ genannt.

„Aus den Patienten mache ich mir ſchon weniger,“ knurrte
Stulpan. Aber ihr Geld brauche ich. Doch woher nehmen
und nicht ſtehlen? Wie ſoll man heutzutage zu einer Praxis
kommen, wenn ſie nicht von ſelber kommt? Seit Wochen laufe
ich auf den Straßen herum wie ein Wahnſinniger, in der Hoff
nung, daß mir einmal ein reicher Kommergzienrat oder irgend
ein hoher Würdenträger und Mandarin den Gefallen tut, mit
ſeinem Automobil oder ſeiner Equipage umzuwerfen. Ich bin
dann ſofort zur Stelle, ihn zu kurieren, er ernennt mich zu ſei
nem Leibarzt, empfiehlt mich ſeinen Bekannten und der be
rühmte Arzt iſt fertig. Aber was hilft's? Das Pflaſter iſt
hier zu gut, die Polizei zu ſehr hinterher, nichts paſſiert
und wenn es ja einmal geſchieht, ſo laufe ich ſicher gerade den
anderen Stadtteil ab!“

Dröhnendes Gelächter rundum da ſchlug der dicke Hen
rich oder das „Heidelberger Faß“, der wohlbeſtallte Fuchs
major des Korps, wuchtig dreimal mit ſeinem Schläger auf
den Tiſch.

„Kommilitonen,“ ſchrie er nach eingetretenem Silentium,
„ich habe eine Jdee, wie wir unſerem Bundesbruder, dem p.
Stulpan, auf die mediziniſchen Beine helfen.“

„Wie denn? Wie denn?“ hallte es durcheinander.
„Sjlentium!“ donnerte Henrich. „Mein Plan darf nur

piano „Ilaut“ werden. Seid Jhr bereit, unſerem Bundesbruder
p. p. Stulpan eine kurze Zeit hindurch jeden Tag zwei Stun
den Eurer Zeit zu opfern?“

„Verſteht ſich natürlich allemal!“
„Jeden Tag iſt eigentlich zuviel geſagt wir teilen uns

in einzelne Abteilungen und wechſeln ab. Sechs auf jede Ab
teilung werden genügen. Und nun hört meine Jdeel“

Alle lauſchten mit hochgeſpannten Ohren den gedämpften
Worten des Fuchsmajors natürlich Doktor Stulpan allen
voran, er hatte ſeinen Kopf bis faſt in die Mitte der Tafel vor
geſchoben und ſchmunzelte immer vergnügter, je weiter der
Redner in ſeinen Explikationen vorwärts ſchritt. Nachdem
dieſer mit einem ſelbſtbewußten „dizi“ geendet, brach allge
meiner Jubel los, und Dr. Stulpan eilte auf ihn zu und preßte
ihn ſtürmiſch an ſeine Bruſt.

„Morgen geht's los ſchreiten wir zur Bildung der
Sektionen ich werde als diplomatiſcher Vertreter des Korps
und Direktor des Ganzen jeder expreß angeſchloſſen ſein.“ Und
dieſer Anordnung des dicken Henricy entſprechend ſchritt man

zur Wahl. SJm Wartezimmer des Dr. Stulpan herrſchte am anderen
Tage ein ganz ungewohntes Treiben. In kurzen Zwiſchen
räumen betrat ein Patient nach dem anderen den wohldurch
heizten, mit hübſchen Bildern gezierten Raum, deſſen Tiſch mit
Journalen und anderem Leſematerial wohl verſehen war. Als
eine Viertelſtunde vor drei Uhr noch ein alter Herr von der
Aufwärterin eingelaſſen wurde, fand er das Zimmer mit nicht
weniger als acht Patienten beſetzt, die alle die Abſicht hatten,
den Arzt zu konſultieren. Mißmutig ließ er ſeinen Blick über
die lange Reihe ſchweifen“ es waren faſt lauter junge Män
ner, nur zwei Damen unter ihnen, die Schweſter des langen
Eiſenberg und die Mietswirtin des dicken Henricy, die dieſer
vermocht hatte, ſich ihr Mittagsſchläfchen zugunſten ſeines Kom
militonen abzuknapſen. Selbſtverſtändlich präſentierten ſich
alle Studenten nur in ſchlicht bürgerlichen Koſtümen, nur
einer hatte ſich der Abwechſelung halber mit den Verbindungs
abzeichen und der bunten Mütze geſchmückt. Auch ſchien keiner
den anderen zu kennen, denn ſie nahmen faſt gar keine Notig

Humoreske von Friedrich Thieme.
von einander, und nur der dicke Henricy plauderte lebhaft mit
ſeiner Logiswirtin.

„Donnerlüttchen,“ rief der alte Herr ärgerlich, „wie lange
ſoll man denn da warten? Man hat mir geſagt, der Doktor
wäre noch nicht lange etabliert und hätte noch keine Praxis

„Das habe ich auch gedacht,“ erwiderte ſogleich der dicke
Henricy. „Aber wie ich herkomme, erfahre ich, daß ſie täglich
im Wachſen iſt.“

„Soll ein tüchtiger Arzt ſein, der Doktor Stulpan,“ be
merkte mit wichtiger Miene der lange Eiſenberg.

„So? Haben Sie ſchon von ihm gehört?“ intereſſierte
ſich der alte Herr lebhaft.

„Er iſt mir von drei verſchiedenen Seiten empfohlen wor
den. Die Dame dort“ er zeigte auf die Wirtin „rühmt
ihn ſehr. Zuerſt hat mich eine Bekannte auf ihn aufmerkſam
gemacht, die hat er von einem alten eingeſeſſenen Uebel kuriert.
Acht Aerzte hat ſie nacheinander gehabt, alle haben ihr nicht
e. können, und Dr. Stulpans Mittel habe ſofort ange

agen.“
„Freut mich zu hören,“ brummte der alte Herr. „Jch

komme eigentlich nur zufällig her.“
„Was fehlt Jhnen denn?“ erkundigte ſich der dicke Henricy.
„Mir? Ach, ich bin mit böſen Kopfneuralgien geplagt,“

entgegnete der alte Herr verdrießlich. iſt ein elendes Uebel e
macht einen faſt unfähig zur Arbeit

„Ja, ja, ich kenne es,“ meinte treuherzig der lange Eiſen
berg. „IJch laboriere an einer Nackenneuralgie manchmal
denke ich, ich muß verrückt werden!“

„Das fürchte ich ſchon lange,“ knurrte der alte Herr, der,
wie alle chroniſch Leidenden, von nichts lieber als von ſeinem

Uebel ſprach. „Haben Sie auch das läſtige Ohrenſauſen dabei?“
Zuweilen nachts

„Bei mir tritt es auch am Tage auf Tag und Nacht
und das Augenflimmern

„Und Schwindelgefühl
„Ganz recht. Haben Sie auch ſo wenig Appetit?“
„Oft tagelang gar keinen.“
„Jch lebe ſchon ſeit zehn Jahren ſtreng diät, und trotzdem

nützt es nichts,“ klagte der alte Herr weiter. „Mein Magen
iſt gang aus dem Loke ah, da kommt endlich einer heraus,“

ein Patient trat aus dem Sprechzimmer des Doktors, und
ein anderer aus der Reihe erſetzte ihn. Der alte Herr ſchaute
den Herausgekommenen prüfend an.

„Sind Sie krank? Sie ſehen doch wie die Geſundheit

ſelber aus.“ e„Herzfehler,“ erwiderte dieſer, ein noch ganz jugendliches
Menſchenkind, das eben erſt als „kraſſer Fuchs vom Gym
naſium gekommen war.

„Schlimm?“
„Der Doktor ſagte, es ſei nicht allzu arg er wolle eine

ganz neue Kur mit mir vornehmen. Mir fehlte nur die
Kurage.“

„Scheint mir auch ſo.“
„Jſt das ein Mann, der Doktor Stulpan!“ rühmte der

Jugendliche. „Der verſteht's.“ Damit trollte er ab der
Verabredung gemäß durch den zweiten Eingang in das Hinter
zimmer des Arztes, wo die Verſchworenen ein gemütlicher
Kaffeetiſch mit Zigarren und eine fidele Skatpartie erwartete

„Wieder auf Jhren Magen, zu kommen,“ begann der dicke
Henricy von neuem. „IJch leide auch am Magen

„Sieht man Jhnen nicht an.“
„Nicht wahr? Iſt auch noch nicht lange offen geſtan

den, ich hab' ein bißchen flott gelebt.“
„Dacht ich mir. Jch war ſtets die Zurückhaltung ſelber.

Trinke auch lieber ein Glas Bier behaglich und vauche ein
paar Zigarren, aber die Angſt vor den Folgen! Die ver
wünſchte Neuraſthenie und Dyspepſiel! Und dann die Neu
ralgien ich bin in meiner Kindheit einmal von einem Apfel
baum herunter und auf den Kopf gefallen, wahrſcheinlich hängt
es damit zuſammen.“

„Wahrſcheinlich. Oder haben Sie auch durch Jhren Be
ruf Schaden gelitten? Sitzende Lebensweiſe 2*

„Das nicht. Jch bin ſchon ſeit 15 Jahren Rentier, und
vorher war ich Bankkaſſierer.“

So kramte der alte Herr noch weiter aus, zwei weitere
Patienten wechſelten nach und nach, und der dicke Henrich
ſtand plötzlich auf und ſagte mürriſch: „Jch muß zur Bahn,
ich kann nicht länger warten. Wenn ich kann, will ich morgen
wiederkommen.“
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Er verließ mit flüchtigem Gruße das Warktezimmer. Zum
Schein polterte er die Treppe hinab, doch ſchlich er gleich wie
der herauf und durch den zweiten Eingang die Tür war zu
dieſem Zwecke nur angelehnt zu ſeinem Freunde, den er
von allem, was er dem alten Herrn abgelauſcht, leiſe unter
richtete, worauf er ſich ebenfalls in das Skatzimmer verfügte.
Zum Schein gab der Arzt dem noch bei ihm weilenden Pſeudo
patienten einige Ratſchläge; als dieſer ſchon die Tür geöffnet
hatte, rief er ihm nach: „Alſo drei halbe Pulver täglich ja
nicht ganze und vergeſſen Sie nicht, e ein volles
Glas Waſſer danach zu trinken.“

„Nein, nein danke ſchön!“
Die Logiswirtin wandte ſich jetzt an den alten Herrn:

„Jch bin an der Reihe wenn Sie aber herein wollen ich
habe noch etwas Zeit.

„Danke ſchön ſehr willkommen!“ und der alte Herr
folgte dem Arzte, der die offene Tür erwartungsvoll in der
Hand hielt, in das Sprechzimmer.

„Jch leide wollte er beginnen,
winkte ihm Schweigen zu.

„Einen Augenblick ich liebe es, meine Patienten erſt
zu prüfen, bevor ich mein Urteil durch eine Krankheits
geſchichte, die doch meiſt von recht ſubjektiven Wahrnehmungen
ausgeht, präjudiziere,“ bemerkte er ernſt. „Jch glaube, Sie
werden das richtig finden.“

„Ganz ausgezeichnet,“ verſetzte der alte Herr verdutzt.
„Ganz in Ordnung natürlich, die Aerzte fragen immer:

aber Dr. Stulpan

Wo fehlt s? und unwillkürlich laſſen ſie dadurch e eng 9
beeinfluſſen.“Doktor Stulpan bedeutete dem Konſultator, ſich zu ſegen,

ſchaute ihn einige Augenblicke aufmerkſam an, nahm ſeinen
Puls, blickte forſchend in ſeine Augen, tippte auf ſeinen Kopf
und äußerte dann zuverſichtlich: „Neuraſtheniker.“

„Stimmt,“ entgegnete der alte Herr erſtaunt.
„Sie leiden an Kopfneuralgie, wie mir Jhre Empfindlich-

keit an gewiſſen Stellen zeigt. Dieſe Art Nervenſchmerzen
ſind ſehr ſchmerzhaft werden Sie nicht häufig von der Furcht
beherrſcht, Jhren Verſtand einzubüßen?“

Der alte Herr riß weit die Augen auf.
„Der Gedanke hieran läßt mir zuweilen gar keine Ruhe,“

beſtätigte er verwundert.
„Uebrigens eine ganz unnütze Sorge. Hängt nur mit

Jhrer allgemeinen nervöſen Verfaſſung zuſammen. „Natür
lich haben Sie auch Ohrenſauſen, Schwindelanfälle

Ja ja„Keinen Appetite

„Gar keinen.“
„Weniger, weil Jhr Magen ſchlecht iſt, als aus Angſt, jede

Art Eſſen könnte Jhnen ſchaden. Jch merke das an Jhrer Art
und Weiſe und Jhrem allgemeinen Habitus. Sicherlich mei
den Sie von zehn Getränken und Speiſen neun. Sie quälen
ſich mit einer wahrhaft asketiſchen Diät.“

„So iſt es,“ ſtöhnte der Patient, beſtürzt über ſolche All
wiſſenheit.

„Kenne das armer Herr dabei die beſtändige Sehn
ſucht, auch einmal wie die anderen zu tun, wie? Wenn man
das ſchöne goldklare Bier in den Gläſern plitzen, den Rauch
einer Havanna in die Luft ſteigen ſieht

„Ach, Herr Doktor
„Sollen Sie alles wieder genießen nur Verkrauen und

Geduld! Sie haben zuviel Zeit zum Grübeln vermutlich
ſind ein wohlhabender Mann wohl Privatier?“

„Rentier
„Aber nicht immer geweſen.

Hände.“
Der Patient ſtreckte ſeine Hände lang aus.
„Hm dieſe ſpitzen Finger und die eigenartigen, aller

dings nur für ein ganz geübtes Auge ſichtbaren Abplattungen
deuten auf eine lange und anſtrengende Beſchäftigung mittels
der Finger waren Sie etwa Steuereinnehmer oder an der
Münze beſchäftigt oder Kaſſierer einer Bank?“

„Das letztere, Herr Doktor,“ rief der alte Herr in un
beſchreiblicher Verblüffung.

„Dieſe Tätigkeit hat viel zur Steigerung Jhrer Nervoſität
beigetragen, allein die Urſache kann ſie nicht ſein. Jhre Kon
ſtitution trägt ſonſt keine ſichtbaren Urſachen zur Schau
wenn Sie nicht einmal eine ſtarke Erſchütterung des Kopfes
erlitten haben, was mir am wahrſcheinlichſten dünkt

„Ganz recht, ich bin als Junge von einem Apfelbaum ge
fallen, und zwar auf den Hinkerkopf.“

„Da ſehen Sie nun, wir werden ſchon Mittel finden,
Jhren Zuſtand zu beſſern. Jch werde jetzt eine genaue Unter
ſuchung vornehmen.“
Als der alte Herr den jungen Arzt verließ, geſchah es in

einem förmlichen Delirium der Bewunderung. „Dem braucht
man gar nichts zu ſagen, er ſchaut einen an, unterſucht ein
bißchen und weiß alles er ſtellt die Diagnoſe mit frappie
render Sicherheit!“

Erlauben Sie mal Jhre

Ich denke, dieſer alte Hypochonder wird wochenlang von

nichts anderem reden,“ ebemerkte der junge Arzt zu ſeinen
Kommilitonen, als alle nach der Sprechſtunde am Kaffeetiſche
verſammelt waren. „Er ſpricht faſt ausſchließlich von ſeinen
n Zuſtand, und dabei werde ich nicht zu kurz
ommen.“

Jn der nächſten Sprechſtunde erſchien eine alte Dame mit
einer bleichſüchtigen Tochter, welchen der dicke Henrirey
wiederum alles, was ſie auf dem Herzen hatten, entlockte,
worauf er ſich wieder empfahl, weil ihm die Warterei zu lange
dauerte, denn wieder harrten ca. acht Patienten der vielbegehr
ten Ratſchläge des ſtark beſchäftigten Arztes. Mutter und
Tochter ſchieden ebenſo verblüfft wie der alte Herr, auch ſie
„ſchwörten“ von heute an auf Doktor Stulpan, und einigen
Nachfolgern ging es ebenſo. Schon nach 14 Tagen konnte der
dicke Henricy einen Teil ſeiner Hilfstruppen entlaſſen, weil die
Zahl der wirklichen Patienten ihre Anweſenheit überflüſſig,
ja ſogar bedenklich erſcheinen ließ und vierzehn weitere
Tage ſpäter verſchwand auch er aus dem Wartezimmer, weil
des öfteren Patienten erſchienen, die ihn ſchon da geſehen
hatten. Seine Jdee hatte ja auch ihre Wirkung getan: überall
ſprach man von dem neuen Doktor, in deſſen Sprechſtunde ſich
die Leute förmlich drängten und der ſo unfehlbare Diagnofen
ſtellte. Nach einem Vierteljahr war Doktor Stulpan einer
der geſuchteſten Aerzte der Stadt, und bei einem von ihm geſpendeten Rieſenfaſſe echten Pilſeners gelobte er feierlich unter

Tränen männlicher Rührung, alle ſeine lieben Bundesbrüder
Zeit ihres Lebens umſonſt zu kurieren. Dem dicken Henricy
aber drückte er die Hand noch ganz beſonders warm und ver
ſprach ihm heilig, wenn er ſich dereinſt als Rechtsanwalt nieder
laſſe, ſo wolle er extra ein halbes Dutzend Prozeſſe anfangen,
um e et zu verſchaffen und Gleiches mit Gleichem zu
vergelten

e

Buf der Fährke.
(Fortſetzung.) Von R. S. Charleton.

Sie ſchien etwas weibliche Eiferſucht zu fühlen, daß dieſe
Frauen ihn gepflegt hatten, während ſie, die wer weiß was
darum gegeben hätte, wenn ſie es hätte tun dürfen, fern von
ihm war. Jn ſeiner Beſcheidenheit vermutete er dies nicht, er
hielt ihre Frage nur für Neugier.

„Jch kann Dir nicht mehr von ihnen erzählen, als was ich
ſchon geſagt habe; durch ihre Hilfe wurde mir das Leben ge
rettet, ſie nahmen mich Schwerverwundeten auf und pflegten
mich in meiner langen Krankheit.“

„Gott ſegne ſie dafür!“ rief ſie ernſt. „Und dennoch bin
ich begierig, mehr von ihnen zu erfahren; wie ſehen ſie aus?“

„Nun, Rahel, die Mutter des kleinen Knaben
„Ja, ja,“ unterbrach ſie ihn ungeduldig, „das habe ich ver

ſtanden, aber die andere Lear“

Deutſch von Margarete v. Wenden. (Nachdruck verboten.)

„O, Lea! Die ſollſt Du bald mal ſehen. Sie iſt ein ſehr
nettes Mädchen.“

natürlich? Alle„Und hübſch
ſchön ſein.“

„Ja, Lea iſt hübſch ſehr hübſch ſogar.“
Er ſprach gleichgiltig, als ob er ein Kunſtwerk kritiſiere,

ſodaß ihr Geſicht, das rot und erregt geweſen war, ruhiger
wurde. Jhre weibliche Erkenntnis ſagte ihr, daß ſie nichts zu
fürchten habe; wenn er geringſchätzig von den Reizen des Zi
geunermädchens geſprochen hätte, wäre es anders geweſen; in
dieſem Falle hätte ſie vermutet, daß er ſeine wirklichen Ge
fühle verbergen wolle. Seine offen ausgeſprochene Bewunde
rung entwaffnete ihren Verdacht und zerſtreute ihre Befürch
tungen. Jhr durch einen vorübergehenden Zweifel geſtörtes

Zigeunerinnen ſollen
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Glück war wiederhergeſtellt. Noch einmal durchſchritten ſie
den Waldpfad mit ſeinem Licht und Schatten, dem verwickelten
Unterholz zu beiden Seiten, abgeſchloſſen von der Außenwelt
mit ihren niedrigen Sorgen und Kämpfen, ein Paradies
ein wahres Feenland. Sie gingen in gehobener Stimmung
weiter und kehrten erſt um, als die Sonne ſich in goldenem
Lichtſchein dem Horizonte näherte. Da ſagte Amos: „Für
el ich Abſchied nehmen, ſüßes Vieb, gib mir noch das

eleit.“„Bitte, Amos, trinke erſt noch Tee nit uns, komm, komm,
Vater und Onkel John werden ſchon lange auf uns warten.
Jch fürchte, Du gehſt neuen Gefahren entgegen; um meinet
willen mußt Du jetzt vorſichtiger ſein. Jedenfalls iſt es ein
gefahrvolles Beginnen, die Faas ſind Euch an Liſt und Ver
ſchlagenheit bedeutend überlegen. Haſt Du eine Waffe bei
Dir? So laſſe ich Dich nicht fort.“

Jhre Liſt gelang. Pegram konnte ihr die Beſorgnis vom
Geſichte ableſen. „Jch verſpreche es Dir,“ ſagte er und ging
mit ins Pachthaus zurück, um ſie zufriedenzuſtellen.

34.
Milly ſetzte es durch, daß ſie mit nach dem Zigeunerlager

fahren durfte. Nach dem Tee fuhr der Jagdwagen wieder vor.
Pegram lenkte das Gefährt und blickte ſtolz auf das geliebte
Mädchen an ſeiner Seite. Wie glücklich fühlte der Schwer
geprüfte ſich nach all ſeinen Kämpfen und Heimſuchungen!
Jmmer wieder blickte er von ſeinem hohen Sitz in ihr lächeln
des Geſicht. Welche Wonne, mit dem teuren Mädchen und

ihrem Vater ſo ſchnell dahinzufahren. So im Wirbel des
Glücks und Frohſinns erreichten ſie das Lager. Wie heimelte
ihn alles an die wohlbekannten Wagen, P erde Hunde, die
Elſter, und das beſte von allem, die freundlichen Geſichter ſei
ner alten Freunde. Ben Lee ſchien ſich beſonders zu freuen,
er gratulierte ihm, daß er aus den Händen der Faas ent
kommen war; ſein Sohn Luke hätte ſchon eine Schilderung
ihrer beſtandenen Erlebniſſe und Gefahren zum beſten gegeben.
So blieb Pegram nur zu erzählen übrig, wie gut und tapfer
der junge Burſche ſich benommen hatte. Alle begrüßten Milly
freundlich, nachdem ſie erfahren hatten, daß ſie in nahen Be
ziehungen zu ihrem alten Freunde ſtände, nur Leg war nach
ihrer Gewohnheit, Fremden gegenüber, ein wenig ſcheu. Sie
zeigten Milly die Wagen mit all ihren Haus und Küchen
einrichtungen, was der jungen Braut viel Spaß machte. Auf
Pegrams Erkundigung erwiderte der alte Lee, daß die Faas
wohl verſuchen würden, ſich wegen Lukes Verrat an ihnen zu
rächen er habe mit Harvey, der verſchiedene Male bei ihmvorgeſprochen hätte, abgemacht, daß die Poliziſten ſie im Auge

behalten ſollten. Er perſönlich fürchte ſie nicht. Sein Sohn
Jſaak ſei noch bei ihnen, wahrſcheinlich zwangsweiſe. Mit
dieſer Auffaſſung konnte Pegram ſich nicht begnügen, er hatte
mehr Erfahrung über den verwegenen Charakter der anderen
Zigeunertruppe. Um den Alten nicht unnötig zu beunruhi-
gen, ſagte er nichts, nahm ſich aber vor, Harvey ſobald wie
möglich aufzuſuchen.

Rahel hatte das Abendeſſen bereitet. Alle ließen ſicherings
um das Feuer nieder, zum großen Ergötzen von Milly, wäh
rend ihr Vater ſich über die ſpäte Stunde beunruhigte. Die
Sonne war untergegangen und Nebel ſtiegen von dem Moor-
land auf. Die alte Frau Lee ſaß ſchweigend da, und ihre
großen ſchwarzen Augen hafteten mit ſeltſamem Ausdruck auf
Pegram. Endlich redete ſie ihn an: „Als Sie damals über
das tiefe Waſſer zu uns kamen, Freund Pegram, ſagte ich
Jhnen aus der Hand wahr. Ich brauche nicht zu fragen, ob
es ſich erfüllt hat, ich leſe in Jhrem Geſicht, daß ſich hinter der
Maske der Freude und des Glücks Enttäuſchung und bange
Erwartung verbirgt. Eine Maske ſage ich, die wird es blei
ben, bis das, was ſich dahinter verbirgt, beſeitigt iſt.“

Milly Wilton verfärbte ſich und ſah Pegram erſchrocken an.
„Ja, ſehen Sie ihn nur an, Mädchen, was Sie ſehen, geht

Sie ebenſo ſehr an wie ihn. Jhr habt dasſelbe Schickſal.“
Milly lächelte.
„Ja, Jhr gehört zuſammen, aber nicht eher, als bis das,

wovon ich geſprochen habe, beſeitigt iſt. Laſſen Sie mich noch
einmal Jhre Hand ſehen, Freund Pegram, vielleicht kann ich
Jhnen etwas nützen.“

„Davon bin ich überzeugt,“ bemerkte der Amerikaner, er
ging querüber und ſetzte ſich neben die Alte, die ſeine Hand
genau prüfte. Alle, beſonders Milly, lauſchten geſpannt auf
den Orakelſpruch.

„Sie ſuchen noch dasſelbe, was Sie früher ſuchten; dochwerden Sies nicht da finden, wo Sie es vermuten. Sie wer

den es finden, das ſagen die Linien, aber wann? Die Zeit
liegt verborgen in einem roten Dunſt von Blut. Ja, Blut

F

liegt zwiſchen Jhnen und dem, was Sie ſuchen. Großen Ge
fahren ſind Sie entronnen, und noch einmal werden Sie in
Gefahr ſein, und zwar recht bald; ob Sie diesmal davon kom
men, kann ich nicht ſehen. Nun Sie, kleines Mädchen! Soll
die Zigeunerin auch Jhre Hand prüfen? Sie fürchten ſich?
Die, welche ihr Schickſal fürchten, können ihm deshalb doch
nicht entgehen.“

Milly ſchauderte. Dann blickte ſie veherzt in die leuchten
den Augen der Hellſehenden.

„Davon bin ich überzeugt,“ erwiderte ſie. „Aber die,
welche ihr Schickſal nicht vorher wiſſen, brauchen ſich nicht da
vor zu fürchten.„Gut geſprochen, Miſſie,“ rief Ben Lee; „damit gib Dich
zufrieden, Alte.“

„Nein, nein, Mutter muß der jungen Dame wahrſagen,“
rief Lea, deren Neugier ſich regte.

„Jch habe mein Schickſal heute ſchon erfahren,“ ſagte
Milly ruhig und blickte ſchüchtern und errötend auf Pegram.

Jetzt legte Herr Wilton ſich ins Mittel. Es wurde immer
dunkler, ſie mußten nach Hauſe fahren. Luke ſpannte das
Pferd vor den Jagdwagen, und Pegram verſprach ſeinen alten
Freunden, wiederzukommen und die Nacht bei ihnen zuzubrin
gen, wenn er Milly und ihren Vater nach dem Pachthofe ge
fahren hätte.

Ohne Zwiſchenfälle langten ſie dort an, und nach einem
zärtlichen Abſchied trat Pegram, mit einem tüchtigen Stock
bewaffnet, den Onkel John ihm n v den Rück
weg. ins Lager an.Rüſtig ſchritt er vorwärtsSein Weg mündete in den, der van Glendyr führte. en

ſtand er wieder an der Stelle, von wo er vor einigen Tagen
die Laterne der Faas erſpäht hatte. Drüben in den Bergen
war alles dunkel, wo mochten die Wagehälſe ſtecken? Es war
der Sonntagabend, an welchem ſie den Bruder des Earl in
der Höhle verſtecken wollten. Freilich hatten ſie dem jungen
Lee geſagt, daß ihr Plan geſcheitert ſei, aber ſollten ſie ihm
das nicht nur mitgeteilt haben, um ihn irrezuführen? War-
teten ſie vielleicht gerade auf den „ehrenwerten Jim“, den ſein
Bruder jetzt eben aus ſeinem geheimnisvollen Verſteck zu den
Faas in die Schafhürde führte? Er machte ſich Vorwürfe, daß
er den Detektiv nicht eher aufgeſucht hatte, um ihm ſeine Ent
deckung mitzuteilen. Mit dieſem Gedanken eilte er nach dem
Pächterhauſe, wo Michael Harvey und ſeine auſtraliſchen Kol
legen Wohnung genommen hatten. Es lag ziemlich entfernt,
und als er anlangte, war ſeine Mühe vergebens. Sie wären
vor einer halben Stunde fortgegangen, ſagte die Pächterin
auf ſeine dringende Nachfrage. So blieb ihm nichts weiter
übrig, als ins Zigeunerlager zurückzukehren, vielleicht war
Harvey inzwiſchen dort zu treffen. Sein Weg ging am Rande
eines ehemaligen Steinbruchs hin. Als er daran vorbeikam,
drangen ſonderbare Töne aus der Höhlung unten, unartiku
lierte, ſeltſame Laute, wie von einem Tier, das Schmerz em
pfindet; doch konnte er ſich nicht erklären, von welchem Tier
die Klagelaute herrührten, denn die ſeltſamen Töne waren
durch Raſcheln und Knacken von Aeſten und Zweigen unter
brochen, als ob ein ſchwerer Körper ſich mühſam durch dichtes
Geſtrüpp arbeite. So kläglich und zugleich grimmig klangen
die gedämpften Laute, daß Pegram, wenn er abergläubiſch ge
weſen wäre, ſie für übernatürlichen Urſprungs gehalten hätte.
Der Ort war öde und verlaſſen, die große gähnende Höhle da
unten mochte der Sitz eines Geiſtes oder Schreckgeſpenſtes ſein.
Doch Pegram fürchtete ſich nicht. Er ſchritt den Steinbruch ab
wärts mutig auf die Höhlung zu, aus der die ſonderbaren
Töne kamen. Hier hatte er einen erſtaunlichen Anblick. Unten,
auf dem Steinbruch, lag ein großer Haufen Reiſig, wie die
Pächter ihn zum Verdichten ihrer Zäune brauchen.

(Fortſetzung folgt.)

Vercingetorix ergibt ſich dem Cäſar. Jm Jahre 52 v. Chr.
unternahm Cäſar einen großen Eroberungszug nach Gallien,
dem heutigen Frankreich. Da war es der kühne Anführer der
Gallier, Vercingetorix aus der Auvergne, der heldenmütig dem
Vordringen der Römer Trotz bot und beſonders bei der Ver
teidigung der Städte Gergovia und Aleſig Hervorragendes
leiſtete. Endlich aber erlag er der Uebermacht, und im An
geſicht des geſamten römiſchen Heeres, das mit allen Feldzeichen
in einem weiten Tale Aufſtellung genommen, ergab ſich der
Held dem mächtigen Cäſar. Jm Triumph führten die zurück
kehrenden Sieger im Jahre 46 v. Chr. den Beſiegten durch
Rom, wo er im ſelben Jahre noch hingerichtet wurde.



Intereſſantes aus aller Felt.

Walfiſch-Metzgerei in Nor
wegen. Märchenhaft großartige
Schönheit tut ſich an den Küſten

Norrlands im nordweſtlichen Nor
wegen auf. Bis zu 2000 Meter
recken die Granitgebirge ihre trotzigen,
ſchneebedeckten Häupter in die Wolken
hinauf, von denen die Gletſcher wie
Silberfäden ſich bis zum Meere
ziehen. Die See liegt ſtill, doch
plötzlich ſteigen am Horizont Waſſer
ſäulen auf und dunkle, rollende
Körper werden ſichtbar. Staunend
ſehen die Reiſenden auf dem Schiffe
die Koloſſe vorüberziehen. Jagende
Walfiſche machen Beute auf rieſen
große Heringszüge. Halbkreisförmig
umſchloſſen treiben ſie dieſe den
Buchten zu, ſo daß der Strand oft
tonnenweiſe mit den ſchmackhaften
Fiſchen bedeckt wird. Seefeſte Männer
von Hammerfeſt, Vardö und Vadſö
fahren mit ihren Dampfern nach
Spitzbergen und Nowaja Semlja,
um dort den Robbenfang in groß
artigem Maßſtabe zu betreiben. Die
mit aus Kanonen geſchoſſenen Har
punen erlegten Ungeheuer des Meeres,
oft 20 Meter lange Walfiſche, werden
dann zu den Walfiſch Metzgereien
gebracht, um dort verarbeitet zu
werden. Hier beraubt man die
Wale jener im Rachen befindlichen
mächtigen Hornplatten, Barten genannt, aus denen das ſogenannte
Fiſchbein gefertigt wird, während man aus dem Körper durch
Sieden den Tran erhält. Ein Walfiſch wirft einen Gewinn bis zu
20000 Mark ab, woraus ſich die todesverachtende Kühnheit der

WalfiſchMetzgerei in Vadſs in Norwegen S
Walfiſchfänger, die allen Schrecken der Polarmeere um der reichen
Beute willen unverzagt trotzen, erklären läßt. Unſer nach der
Natur von T. von Eckenbrecher gezeichnetes Bild zeigt die größte,
dem Kapitän Soend Fögüs gehörige Walfiſch- Metzgerei von Vadſö.

I e e

Vorſorgläich.
Hausfrau (leiſe): „Als Tiſchnachbarn werden Sie den be

rühmten Botaniker, Profeſſor Grünkern haben
Dame: „Jch weiß die Ehre zu ſchätzen, aber ſtellen Sie

wenigſtens die Blumen von meinem Platz weg, ſonſt muß ich mir
wieder ſämtliche Staubfäden vorzählen laſſen!

Wirkſames Abſchreckungsmittel.
Dame: „Sie wurden alſo im Hochwald von Räubern an

gefallen, wie kam es, daß die Mordgeſellen Sie ſo ſchnell
wieder frei ließen

Dichter: „Jch begann ihnen meine neue Tragödie aus
dem Manuſkript vorzuleſen ſchon im zweiten Akt hatte ſich
einer nach dem andern fortgeſtohlen!

Unvorſichtig.
Der Kaufmann aus A. hatte auf langes Drängen

ſeiner Gläubiger ſeine ſämtlichen Außenſtände zurückbezahlt.
Bald darauf wurde er ſchwer krank. Ein Freund beſuchte ihn.
Der Kranke
beklagte ſich,
daß er ſtets

verlaſſenDer kurzſichtige Vater. etHab' ich Dir nicht ausdrücklich verboten, in meinem än Menſch

Studierzimmer zu ſpielen? ſich um ihnbekümmere.

Der ſchlaue Schneider. De r„Geh, Alte, leg die Rechnung da ein bißl unter das Riech- mit Recht
kiſſen von unſerm Zimmerfräulein!“ geſchehen,“„Ja, aber zu was denn verſehte„Ganz einfach, damit ſie der Baron für ein Billetdoux hält der Freund,
und nicht wieder ungeleſen in den Papierkorb wirft!“ /warumhaſt

T DeiUn erwartete Wendung. Dauen
Zimmernachbar: „Ach mein werteſtes Fräulein, würden bezahlt!

Sie mir wohl die große Bitte erfüllen, heute Nachmittag etwas DeineGläu-

zu ſingen?“ biger wärenFräulein (geſchmeichelt): „O, warum nicht hat Jhnen beſtintmt
mein Geſang geſtern ſo gefallen?“ zu Dir geZimmernachbar: „Na, das gerade nicht; aber wiſſen Sie. kommenund
heut Nachmittag kommt der Hausherr die Miete einkaſſteren hätten Dir
und da möcht ich bei dieſer Gelegenheit um Herabſetzung der Geſellſchaft
Miete bitten!“ geleiſtet!“ Wart' nur, Du ungezogenes Kindl“Druck und Verlag: Aieue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berumnerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

WVerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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